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Der ins Kabinett hineinzübringen freilich ohne
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Zeiehn. z Manz
De Kämpfe an der italtentbehen Front

In Italien setzte der Teind ſeine Angriffe
zwischen Grosseto und Perugia fort. Nördlich
Von Grosseto lag, wie der Wehrmachtberieht

meldete, der Schwerpunkt der Kämpfe Infolge
starker Massierung von Kräften gelang dort
ein Vinbruch in die deutschen Stellungen; die
Front wurde jedoch durch sofortige Gegen
angriffe wieder geschlossen. Im übrigen
scheiterten feindliche Aufklärungsvorstöbe.
Grosseto ist die Hauptstadt der gleichnamigen
„toskanischen Provinz, eines der am sehwächeten

bevölkerten Gebiete Italiens

Die erſten Schwerter an der Atlantikfront
dnb. Berlin, 24. Juni. Der Führer ver

kieh das Eichenlguv mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes an Ober
ſtürmführer Michael Wittmann, Kompante
führer einer ſchweren Panzerkompanie in der
HPanzer-Diviſivn „Hitker- Jugend als 71.
Soldaten der deutſchen Wehrmacht.

Trauerfeier für Claus Selzner
dnb. Berlin, 24. Juni. In einer Trauer

feier in ſeinem Heimatgau Weſtmark nahm
die Partei von Oberbefehlsletter General
kommiſſar Claus Selzner Abſchied der nach
kurzem Krankenlager verſtorben iſt. Neben
ſeinen alten Kameraden aus dem Gau Weſt
mark, z deſſen älteſten und bewährteſten
Parteigenoſſen er gehörte, nahmen an der
Trauerfeter, die in Anweſenheit des Gau-
leiter Bürckel und des geſamten Gauführer
Korps ſtattfand, die Abordnung des Reichs
leiters Roſenberg in ſeiner Eigenſchaft als
Miniſter für die beſetzten Oſtgebiete und des
Reichsvrganiſationsleiters Dr. Ley, in deſſen
Stab Claus Selzner nach der Machtüber
nahme berufen worden war, teil. Den Kranz
des Führers legte Gauleiter Bürckel nieder
und heftete an das Ordenskiſſen das dem Ver-
ſtorbenen vom Führer verliehene Ritterkreuz
zum Kriegsverdienſtkreuz.

Der Abſchied von Kölns Oberbürgermeiſter

dnb. Köln, 24. Juni. An der Stätte ſeines
Wirkens nahm die Bevölkerung der Hanſe-
ſtadt Köln Abſchied von ihrem ſo jäh aus dem
Leben geriſſenen Oberbürgermeiſter Dr.
Winkelnkemper, für den der Führer ein
Pärteibegräbnis angeorönet hatte. Gauleiter
Staatsrat Grohe ſagte in ſeiner Gedenkrede,
daß Dr. Winkelnkemper ſtets ein Mann der
Tat geweſen ſet, deſſen Tod insbeſondere von
den alten Nativnalſozialiſten, die ihm in herz
licher Kameradſchaft verbunden geweſen ſeien,
überaus ſchmerzlich empfunden würde. Gau
leiter Grohe legte dann den Kranz des
Führers am Sarge nieder.

Die Lage an der finniſchen Front
iz. Helſinki, 24. Juni. Wie der finniſche

Wehrmachtbericht meldet, haben die finniſchen
Truppen auf der Kareliſchen Landenge in
heftigen Kämpfen die ſchweren Angrifſe des
Feindes zwiſchen Wipuri und dem Vuokſen
abgewieſen. Der Feind erlitt große Verluſte
Jn Syvärinniska iſt es dem Feind gelungen,
auf das Nordufer des Swir überzuſetzen.
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der Lage möglicherweiſe

hätten
den und Perſonenverluſte verurſacht. Dieſes
Wörtchen „unvermeidlicherweiſe“
den ſkrupelloſen
Vortage faſt wie eine kleine Senſation, denn
es bringt
macht

und neutralen
folgendes Bild Groß- London und Teile Süd
englands ſtehen nunmehr ſeit über 8 Tagen
unter dem Feuer ſchwerſter deutſcher Spreng

Abſtänden, teils
fammengefaßter
Längere Pauſen gibt es nicht.
von London und die zahlloſen Ortſchaften

feierte Tromſö,
Polarkreiſes,
dem Platz einer
dent 13. Jahrhundert wurde Tromſö 1794 ge
gründet.
Jahrzehnten ihres Beſtehens nur ſehr lang
ſam und erreichte ſie erſt
Jahren des vorigen
von 1000 Einwohnern, ſo lag doch ſchon von
Anfang an ein eigenartiger Zauber und eine

I E. s

Die ſchweren Verluſte der Allüerken um Cherbourg

Jluſion und Wirklichkeit um die Feſtung

—-sch. Berlin, 24. Juni. Die Kämpfe
um Cherbourg entwickeln ſich ähnlich wie derfeindliche Landungsaugriff in der Seinebucht.

Unter ſchwerſten Verluſten dringen die
britiſch amerikaniſchen Truppen gegen die
deutſchen Befeſtigungswerke im Vorfeld der
Feſtung vor, und nach härteſtem Ringen ge
lingt es ihnen zwar, den einen oder anderen
Stützynnkt zu nehmen, aber in ihrem Rücken
kämpfen zahlreiche Widerſtandsneſter zäh und
erbittert weiter und bewirken dadurch, daß
ſich die gegneriſchen Operationen, die gleich
zeitig unter dem heftigen Beſchuß der
Feſtungsartillerie liegen, in einem geradezu
vernichtenden Kreuzfener vollziehen müſſen.
Der Gegner muß alſo auch hier jeden Schritt
nach vorwärts mit außerordentlich hohen
Verluſten bezahlen, ſtatt die Stadt und den
Hafen Cherbourg, wie er urſprünglich ge
plant hatte, im erſten Anſturm nehmen zu
können.

Darin prägt ſich erneut die ſtarke Ver
zögerung aus, die das feindliche Invaſions
unternehmen bisher erlebt hat, während
andererſeits der zähe und geſchickte Wider
ſtand der deutſchen Verteidigungskräfte der
deutſchen Führung Gelegenheit gibt, den Auf
marſch der eigenen Verbände für die kommen
den Entſcheidungen in aller Gründlichkeit zu
organiſieren. Feſtzuhalten iſt dabei immer,
daß der Gegner ſeine Jnvaſionskräfte immer
noch nicht voll entfaltet, ſondern ſtarke Ver
bände in Südengland zurückgehalten hat, die
auf den Einſatz an irgendeiner Stelle der
weſteurvpäiſchen Front warten und das Bild

im entſcheidenden
Augenblick ſo verändern können, daß die Be

Der zähe Kampf der deutſchen Truppen

deutung der normanniſchen Halbinſel und der
Feſtung Cherbourg dagegen in den Hinter
grund tritt. (Vgl. hierzu unſeren heutigen
Leitartikel.)

Dabei iſt heute ſchon klar, daß der Hafen
Cherbvurg, wenn überhaupt, ſo doch niemals
in, gebrauchsfähigem Zuſtand in die Hand
des Gegners fallen wird. Die Zerſtörungen,
die der äußerſt heftig geführte Kampf in den
Hafen und Befeſtigungsanlagen zurücklaſſen
wird, werden auf jeden Fall ſo gründlich ſein,
daß die Hoffnungen des Gegners, endlich
einen größeren Ausſchiffungshafen für eine
maſſenweiſe Landung von Truppen und
Kriegsmaterial zu gewinnen, ſelbſt durch den
etwaigen Beſitz von Cherbourg nicht erfüllt
werden. Auch in den gegneriſchen Betrach-
tungen tritt dieſer Geſichtspunkt bereits ſtark
in den Vordergrund.

Aber vorläufig iſt der Kampf um Cher
bourg noch keineswegs entſchieden, ſondern
die deutſchen Truppen verteidigen auch hier
ihre Stellungen mit erbitterter Zähigkeit und
laſſen dem Gegner als einzigen Erfolg vor
läufig nur die Erkenntnis ſeiner ſtändig
wachſenden Verluſte übrig. Die Verbände
Montgomerys haben ſich ohnehin in den
ſchweren Kämpfen um hen verhältnismäßig
ſchmalen Landekopf, den ſie bisher beſetzen
konnten, ſtark verbraucht, und im übrigen hat
der von der heldenhaften deutſchen Verteidi
gung überall geleiſtete Widerſtand die
gegneriſche Führung gehindert, ſich auf der
Halbinſel Cotentin mit der Geſamtheit ihrer
Kräfte zu größer angelegten Operationen in
den franzöſiſchen Raum bereitzuſtellen.

V 1 die denlſche Geheimwaffe arbeitet weiler
Britiſche Eingeſtändniſſe Jmmer noch keine Abwehrmögüchkeiten gefunden

r. Berlin, 24. Juni. Bei Tag und Nacht
wird das Störungsfeuer auf London von der
deutſchen Geheimwaffe mit mächtigen Feuer
ſchlägen fortgeſetzt. Die neuen deutſchen
Sprengkörper haben inzwiſchen die offigielle
Bezeichnung „V 1“ erhalten. Sie bedeutete
„Bergeltungswaffe 1“ und läßt erkennen, daß
das jetzt eingeſetzte Kampfmittel das erſte in
der Reihe der deutſchen Vergeltungswaffen
iſt, dem zu gegebener Zeit weitere folgen wer
den. Den Engländern geht indeſſen, wie un
verändert aus den ins Ausland durchſickern
den Berichten geſchloſſen werden kann, ſchon
die erſte Geheimwaffed immer ſtärker auf die
Nerxven. Jm engliſchen Nachrichtendienſt hieß
es jetzt u. a.: Die „pilokenloſen Flugzeuge

wieder „unvermeidlicherweiſe“ Schä

wirkt nach
Ablernungsverſuchen der

unzweideutig die britiſche Ohn
gegenüber der „V 1“ zum Ausdruck

Jnsgeſamt ergibt ſich aus den britiſchen
Berichten gegenwärtig etwa

körper, die teils einzeln in unregelmäßigen
in größerer Zahl mit zu
Feuerwirkung niedergehen.

Jeder Ortsteil

und Städte in Südengland ſowie die Land
gebiete, wo ſich überall Ziele von militäriſcher
Bedeutung befinden müſſen in jeder Sekunde
mit der Möglichkeit einer einfallenden Bombe
rechſen. Bezeichnend iſt, daß der Verſuch
durch intenſives Flakfeuer die deutſchen
Sprengkörper zum Abſturz zu bringen auf
gegeben worden iſt. Der Einſatz von Jägern
hat offenbar ebenfalls aufgehört, weil er fich
als nutzlos und zu anſtrengend erwieſen hat.

Die bisher eingeſetzten Abwehrmittel haben
alſo vollkommen verſagt, und die einzige
Hoffnung der Engländer richtet ſich nun dar
auf, die Abſchußorte der deutſchen Geheim-
waffe auf dem Kontinent ausfindig zu
machen und zerſtören zu können.
haben ſtarke Luftwaffenverbände des Gegners
in den letzten Tagen immer wieder die fran
zöſiſchen Küſtengebiete und das Hinterland am
Kanal nach verdächtigen Anlagen abgeſücht,
die dann heftig bombardiert wurden. Aber
ſogar der Luftfahrtfachverſtändige des briti-
ſchen Reuter-Büros muß die Ausſichtsloſig
keit diefer Bemühungen eingeſtehen, wenn er
ſchreibt: „Die deutſchen Anlagen auf der an
deren Seite des Kanals für den Abſchuß der
Roboter Bomben ſind außervrdentlich ſchwer
aus der Luft erkennbar, da ſie ſich offenſicht
lich zum größten Teil unter der Erde befin
den. Der ſichtbare Teil der Anlagen ſcheint
kaum größer zu ſein, als die Garage für
einen Perſonenkraftwagen.“

Tromſö, das Tor zum Eismeer, 150 Jahre Stadt
Unſer Vertreter in Oslo: Die größte Ortſchaft nördlich des Polarkreiſes

sta. Oslo, 24. Juni. In dieſen Tagen
die größte Stadt nördlich des

ihr 150jähriges Beſtehen. Auf
alten Fiſchereiſiedlung aus

Wuchs die Stadt auch in den erſten

in den dreißiger
Jahrhunderts den Stand

beſondere Atmoſphäre über dieſer Ortſchaft, wieSchon Kriſe um Bonomi die Chronik verichtet, Und das kann bis heute
it. Genf, 24. Juni. Das italieniſche Kabi- 1

nett Bdnomi iſt kaum zuſtandegekommen und
befindet ſich ſchon in einer Kriſe Der Kriegs t
und Suftfahrtminiſter Caſati hat um ſeine i
Demiſſion gebeten.
bemühen ſich die Engländer, die bei der von
den Amerikanern betriebenen Kabinetts-
umbildung und dem Sturz Badoglivs über-
haupt nicht gefragt worden ſind dieſen wie d

Srfolg, da Badoglio ſich Bonomt nicht unter d
ſtellen will. Die ganze Abhängigkeit der Re
grrung Bonomi von den in dieſer Angelegen a
et miteinander konkurrierenden angelſäch

ſiſchen Mächten und vor allem von den Sow-
kets kommt in dieſer Kabinettsumbildung

Kabi s ting zum dAusdruck a
e

Auf der anderen Seite Herbheit dieſer Stadt bewußt

eder Beſucher veſtätigen. Hat man ſich erſt
einmal mit dem Fiſche und Trangeruch ver
raut gemacht, derraut ein beſonderes Kennzkichenſt wird man ſich bald der anziehenden

Man verſteht,warum Tromſö von den Norwegern „Paris
des Nordens“ genannt wird. Mancher Eis-
meerfahrer, der jahrelang draußen war, hat
ieſe Stadt bei ſeiner Rückkehr aus der Ein

famkeit als einem imponierenden Vorpoſten
er Ziviliſation begrüßt. Tromſö war als

Tor zum Eismeer der Ausgangspunkt faſt
ller Polar-Expeditionen.

Tromfö zählt heute nahezu 12 000 Ein
wohner und iſt zu einem wichtigen Zentrum
es hohen Nordens geworden. In dieſer

Stadt kommt der Drang Nordnorwegens

zum eigenen Leben zum Ausdruck Mußte
doch früher der geſamte Handel über die alte
ſüö norwegiſche Hanſeſtadt Bergen laufen.
Zwei Dinge ſind für Tromſoö beſonders cha
rakteriſtiſch: einmal die Route der Küſten
dampfer, mit denen die Stadt aus dem Süden
zu erreichen iſt, und dann die Mitternachts
ſonne. Wenn der Polarwinter gewichen iſt,
dann kommen Zehntauſende von Reiſeluſtigen

T normale Zeiten vorausgeſetzt nach dem
hohen Norden und halten Einkehr in ſeinem
„Paris“. Von etwa Mitte Mai bis Mitte
Juli kann man auf der Breite von Tromſö
die Mitternachtsſonne bewundern: Eine regel
mäßige Verbindung nach dem Süden gibt es
ſeit 18904, als Poſtſchiffe eingerichtet wurden,
die alle drei Wochen verkehrten Nach der
Erfindung der Dampfſchiffe wurden die Ver
bindungen, auf die das geſamte Leben Nord
norwegens angewieſen iſt, fortkaufend ver
beffert. Bei Kriegsausbruch waren nur noch
zwei Tage nötig, um von Oslo nach Tromſö
zu gelangen.

Heute ſind auch in den Straßen Tromſös
deutſche Soldaten zu ſehen. Jn dem einzigen
Kinv finden beſondere Wehrmachtsvorſtellun
gen ſtatt. Eine Frontbüchhandlung und Kö
Aufführungen geben den Landſern willkom-
mene Gelegenheit, die Segnungen dieſer
Stadt am Eismeer zu genießen.
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Zeitplan und Wirklichkeit
Von Dr. Karl-Friedrick Lauer

Seit der Bericht des OKW. vom Beginn einer
sowjetischen Offensive im Mittelabschnitt sprach,
weiß man, daß damit der Mehrfrontenkrieg, der
von unseren Gegnern nach den Teheraner Be-
scklüssen für das Jahr 1944 geplant war, einen
Schritt weiter vorwärtsgetrieben wurde. Für
die deutsche Führung bedeutet diese Tatsache
keine Ueberraschung. Sie konnte ihr Augen-
merk allein auf das Wann und Wo dieser feind-
lichen Aktionen richten, nachdem sie eine solche
Entwicklung erwartet und die notwendigen Vor
bereitungen gegen diese weit auseinanderliegen-
den feindlichen Operationsabsichten getroffen
hatte. Immer deutlicher wird aber auch damit
kür den nicht in die letzten Geheimnisse Ein-
geweihten die Linie sichtbar, die die Anglo-
Amerikaner mit ihrem sowjetischen Verbündeten
einschlagen wollen. Soviel läßt sich allerdings
heute schon sagen, daß der Ablauf der Er-
eignisse keineswegs so Vor sich ging, wie es der
yielbesprochene feindliche Zeitplan vorgesehen
hatte.

In diesen Zeitplan waren nicht nur die mili
tärischen, sondern auch die politischen Aktionen
eingesetzt. Der ständig wachsende Drucle auf
die Neutralen gehörte dazu ebenso wie die
Propaganda, die man durch Rundfunie und
Flugzettel auf die von Deutschſand besetzten
Gebiete und auf die mit uns im Freiheitskampf
um Europa stehenden Staaten einwiriten ließ.
Mit dem Terrorluftkrieg wollte man nicht vur
Frauen und Kinder töten und Kunstdenkmäler
zerstören, also ein Chaos hervorrufen, sondern
auch zum mindesten im deutschen Volk den
Ruf nach Vergeltung so ſtarke werden lassen,
daß die Führung Wenn sie überhaupt ein
Mittel zur Verfügung hatte früher als be-
absichtigt, also unter Außerachtlassung wich-
tiger militärischer Gründe, zur Anwendung
einer neuen Waffe gezwungen worden wäre.
Hinter diesen Ereignissen ſtanden also ent-
scheidende, das riegsende
Momente: mit allen politischen Mittein sollten
neutrale Staaten zum Eintritt in das gewaltige
Ringen veranlaßt und damit ein militärisches
Ziel erreicht werden, durch militärische Al-
tionen im Luftkrieg gegen Deutschland und
schließlich gegen das gesamte Europa sollten
sich politische- Folgen einstellen, die die Dr-
reichung des Zieles, Auslieferung des Konti-
nents an den Bolschewismus, erleichtern sollten.

Zweifellos unterlag dieses Ineinandergreifen
politischer und militärigcher Mittel einer ge
nauen Planung, die mit der vorgesehenen Inva-
sion und den sowjetischen Angriffen genau ab

Se war. Als grobe Unbekannte in dieser
eehnung mußten die Gegner lediglich die

deutschen Gegenmaßnahmen und die Stärke der
inneren Haltung unseres Volkes einsetzen. Aber
es ist wichtig zur Beurteilung der heutigen Lage,

egner erkennt und sie in ihrer Auswirkung
nicht unterschätzt. Auf politischem Gebiet
kaben die Anglo- Amerikaner alles versucht, um
die Neutralen des Kontinents in den Krieg zu
stürzen, auf militärischem Gebiet haben sie ihres
Invasion so weitgehend vorbereitet, wie es ihnen
notwendig sehien, angefangen von der inten-
siven Ausbildung der Spezialwaffenverbäande bis
zur Beschaffung des umfangreichen Materials,

as nun einmal eine Landung an Tonnage und
besonderen Ausrüstungsgegenständen erfordert,
und bis zur Anwendung neuer Kampfmittel.
Man darf auch überzeugt sein, daß sie sich die
Lösung der Aufgabe nicht gerade leicht vor-
stellten und das eine oder andere unvorher-
gesehene Ereignis in ihre Berechnungen ein
bezogen

Trotzdem hat der Ablauf der großen Aktionen
solche Störungen erlitten, daß selbst unter Be
rücksichtigung erwarteter Rücie- und Gegen
schläge von einem „planmäbigen Abrollen nichtmehr die Rede sein kann. Seht man von den
politischen Mißerfolgen ab, dann bietet sich
folgendes Bild. In den ersten Junitagen wurde
die Offensive in Italien eröffnet. Ihr Fernziel
liegt auf der Hand; Italien, vor allem der wich-
tige Nordteil, soll erobert werden, um dann vom
weichen Unterleib“ her mit dem Angriff auf
Deutschland und die von ihm besetzten Gebiete
beginnen zu Können Als Nahriel erhotffte man
mindestens den Abzug von Truppen aus Frank-
reich oder dem Osten, um die deutschen
Italienkämpfer zu unterstützen, Die dadurcherteichte Sehw sehen der Ost- und Invasions-
front sollte die Aufgabe der Landungstruppen
in der Normandie und Sowjetrußland er-
leichtern.

Wenn diese Auswirkung an der italienischen
Front erreicht war, sollte der erste Teil der
Invasion beginnen. Man erwartete dte schnelle
Eroberung der weil großen Hafen Cherbourg
und vor allem Le Havre, um große Truppen-
transporter einsetzen und schweres Kriegs
material landen 2u können, und um Schiffe
einheiten der anglo-amerikanischen Flotte und
Transporttonnage für ein zweites Invasions-
unternehmen freizubekommen, für das men in
Südostengland die entsprechenden Divisionen
bereitgestellt hat. Nach Errichtung dieser zwei
Fronten im Westen des Kontinents, Sie dann
Menschen und Material nicht nur von England,
sondern direkt von Amerika aufnehmen konnten,
War der Beginn der sowjetischen Offensive vor-

beschleunigende,

daß man die weitgespannten Absiehten unsererTatſächlich



eich nicht im mindesten
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Forher schon der Angriff auf Finnlan

le ſaworiza Entwiclelung bewies, hat Stockungen
erfahren, die ihre Durc u en immer n
mäbiger werden ließ und schließlich ihre Ur-
heber z2wang, anders zu handeln, als beabsichtigt
War, In Italien ist nicht einmal das Nahziel
erreicht worden. Die deutschen Truppen haben
war Gelände aufgegeben und sind auch heute
noch einem ständigen schweren Feinddruck bei
ihren Bewegungen in die günstigste Verteidi-
n ausgesetzt, aber sie Kämpfen trotzrer zahlenmäbigen Unterlegenheit eo, daß
irgendeine Rückwirkung auf einen der Haupt-
Kriegsschauplätze nicht eingetreten ist, wie auch
der Gegner feststellt.

Die Invasionsfront wurde errichtet, aber der
dafür aufgestellte Zeithlan ebenso Weit über
sohritten wie das vorgesehene Truppenkontin-gent. Es braucht hier nicht r heehot zu
werden, was schon in den ersten drei bis vier
Tagen erobert sein sollte, es genügt, auf die
Tatsache hinzuweisen, daß bis zur Stunde weder
Cherbourg noch Le Havre in ihre Hände fiel,
zwei Punkte, die spätestens am vierten Tag ein
genommen sein sollten. Was aber noch ent
scheidender ist: die vielen feindlichen Divi-

sionen man kann mit dreißig Divisionen ohne
Verlusto rechnen sind auf engstem Raum
zusammengedrängt, ohne den schon längst vor-
gesehenen Vorstoß nach Frankreich unternommen
Zu haben

Infolge des gänzlick unprogrammäßigen Ver-
laufs dieser Alktion, die immer noch eine starke
ee- und Luftunterstützung benötigt, ist die

zweite Landungsgruppe, die offensichtlich vor-
handen ist, noch nicht in Aktion getreten, Die

Verzögerung wirkt sich jetzt 2weifellos eine
höchst unangenehme Ueberraschung

dadurch nachteilig aus, daß die für diesen Fin-
gata vorgesehenen Truppen unter dem Beschuß
der neuen deutschen Waffe liegen. Man kann
ermessen, was das für eine Truppe bedeutet, die

dagegen wehren kann
In wieweit Eisenhower durch diese Tatsachen
um früheren Start seiner Aktion oder zu

anderen Dispositionen gezwungen wird, bleibt
abzuwarten.

Trotz dieser er Stockung im
Ablauf der Invasion haben die Sowjets jetzt
eine Offensive auf breiter Front gestartet, offen-
siehtlich in dem Bestreben, den ihnen dann am
schwächsten erscheinenden Punkt zum Ansatz
des geplanten großen Stobes zu nehmen. Sie
haben vorher die finnische Front angegriffen und
verfolgen damit auch polſtische Zwecke,. Finn-
land, das Wochen hindurch im Mittelpunkt
eines schweren diplomatischen Kreuzfeuers
stand, soll damit noch mehr unter Druck ge-

setzt werden, eine Absicht, die jetzt schon als
escheitert angesehen werden mubß, wenn es den
ſinnen gelingt, die Anfangserfolge der Sowjets

zu lokalisigren,
Wenn man die Lage aus dieser Gesamtechaw

äberblickt, dann erkennt man wicht nur des
genauen Zeitplen unserer Gegner, sondern auchdie großen Vergchiebonges, die er auf poli
tischen und militärischen Gebieten erfahren hat-
Solcho Schwächen, zusammen mit eigenen
Planungen auszunutzen, ist immer die Stärke
einer zielsieheren, alle Momente berüokseichtigen-
den Führung gewesen, Wir erleben es in dies
Tagen und Stunden, daß unsere Führung in
dieser Hinsicht mit größtem Verantwortunge-
be wußtsein im Gefühl ihrer Stärke handelt, und
dürfen überzeugt sein, daß sie nicht nur aus den

Störungen im Feindplan jeden militärischen
Nutzen rieht, sondern auch ihre Ideen dort in
die Tat umsetzt, wo sie nach dem eigenen
Operationsentwurf zu einem Erfolg käbres.

Oberſtleutnant Werner Reich, Kommandeur eines
ſächſiſchen GrenadierRegiments, erhielt nach dem

eldentod in Jtalien das Ritterkreuz des Eiſernen
reuzes.

In dieſen Tagen wurde die aus der Polizeiſchulefür n hervorgegangene, vom Reichs
führer Reichsminiſter des Jnnern Himmler mit
erweiterten Aufgaben betraute Polizei Akademie für
Luftſchutzführung ihrer Beſtimmung übergeben

ar vaes ren
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24. Fortſesung

Herr Bäckermeiſter Gottfried Ummanz.
Ganz langſam, unerhört feierlich ſchreitet er
auf den Kampfplatz los. Zieht zu gravi
kätiſch örmlichem Gruß den ſteifen ſchwarzen
Hut macht dann den Arm krumm. umgreiprüfend den eigenen Bizeps, faßt darauf ver
gleichend die Muskulatur des Herausfor
derers und läßt von ihr geringſchätzig die

Hand abſinken.
e „Geben Sie die Hälfte dann will ichSie leben laſſen“, ſagt er dumpf ſchickſalhaft.

Prompt erwidert Karl Poot: „Nur über
meine Leiche

„Ueber Leichen geh ich nicht!“ kam es eben
ſo ſchlagfertig zurück. Gottfried war für
Gottesfrieden. „Behalt auch die andere
Hälfte und trag den Siegerkranz

Der Meiſter ſetzte die Knöchel an den
Mund.
Bäckerjunge mit weißer Schürze und ſteifer
weißer Mütze, er trug einen großen Kranz
kuchen auf dem Blech, der Meiſter nahm ihn
und legte ihn in unübertrefflich feſtlicher
Haltung dem Ringer um den Hals.

Aus dem Staunen Starren und Sichwun
dern brach jetzt ein Sturm von Lachen und
Bravorufen. Solchen eigenmächtigen Erfolg
des unberufenen Außenſeiters hätten nun die
Clowns in das zünftige Bett der Manege
einmünden laſſen müſſen. Aber die Einfälle
des alten Ham waren zu langſam geworden,
die andern aber waren idbeenlos und zu
dumm. Wer aber trat da mit einer Jmpro

Fh d Niemand anders als die kleine

vrinde. eFröhlich ging ſie dem roſigen Bäcker
tungen zu Leibe, Her in Grauen erſtarrte
nahm ihm das Küchenblech aus den Händen
die weiße Mütze vom Kopf vollführte mit
beiden die unglaublichſten Jongleurkunſtſtücke
S ſetzte dem Lebloſen die Mütze nachdem ſie
gezeigt, daß deren blütenweiße Unbeſchölten

-ereben, al Auktalct an Alte
Diese feindliche Planung, deren Richtige

Aus dem Zuſchauerraum kam ein z

viſation auf den Plan und rettete das Hand

ks. Berlin, 24. Junk. An ber Oſtfront
at ſich die e wiriſch der mit dem 22. Juni
egonnenen ſowfetiſchen Angriffe weiter ge

ſteigert, ſo daß die Frage, ob die Sowjetsnun zu ihrer ſeit langer Zeit erwarzeten
Sommeroffenſtve angetreten ſind, unmißver
ſtändlich beantwortet ſein dürfte. Wir wußten,
daß ſich der Feind im Oſten ſeit Monaten
für den Augenblick vorbereitet hat, da die
Anglo Amerikaner zu ihrer Jnvaſionsoffen
ſive antreten würden. Selbſtverſtändlich hat
man auf deutſcher Seite dieſen ſowjetiſchen
Vorbereitungen gegenüber eine entſprechende
deutſche Kräftemaſſierung bereitgeſtellt, wie
überhaupt alle Möglichkeiten militäriſcher
und politiſcher Art von der deutſchen h
rung rechtzeitig bevbachtet und mit entſpre
chenden Gegenmaßnahmen vorſorglich beant
wortet werden.

Zur Zeit greift ber Feind im Oſten mit
ſtarken Kräften im mittleren Abſchnitt an,
ſicherlich in der Abſicht, die auch ihm n
verborgen gebliebenen deutſchen Gegenmaß-

Haipan die große Enktänſchung ſür Kooſevelt

Zunehmende Heftigkeit der Schlacht an der gffeont

Entwicklung der erſten Phaſe der neuen Abwehrkämpfe
nahmen abzutaſten. Es entwickelt ſich des
halb wieder jene erſte Phaſe in der neuen
öſtlichen Abwehrſchlacht, wie ſie uns aus zahl

Angriff auf Ziele in Sadoſtengland
Anh. Aus dem Führerhaunptquagrtier
e n. Das Oberkommando der Wehrmacht gi

annt:
Oertliche Vorſtöße des Feindes im Brückenkopf der

Normandie ſcheiterten. Getangene wurden ein
gebracht. An der Landfront der Feſtung Cherbouxg

reichen Abwehrſchlachten an der Oſtfront eKlam es geſtern an verſchiedenen Stellen zu erbitterten

reits bekannt iſt. Der Feind dringt an
einigen Stellen in unſer Zektedtaungeſoen
ein, bis die Schwerpunkte ſeiner Angriffe
erkennbar werden und die vorgeſehenen Ab
wehrverbände dort eingeſetzt werden können.
Dann erſt erreicht. die Abwehrſchlacht ihren
Höhepunkt. Dieſe Entwicklung bleibt dem
nun immer ſtärker anſchwellenden Kampf
geſchehen im Oſten vorbehalten.

elbſt jedoch die Tatſache der augenblick
dies ſtarken h e im mittleren Abſchnitt
gibt noch nicht die Gewißheit, daß hier dasSchwergewicht der neuen Geſamtoffenſive
liegt. Nach den allgemeinen Vorbereitungen
des Feindes iſt der ſich mit erſten Vorfühlern
ankündigende Angriff an der Südfront das
Seine i der Bolſchewiſten. Hier erfuhr der
Feind bis jetzt eine Niederlage, die ſich fedvch
in örtlichen Ausmaßen hält.

Die USAFlotte kreuzt noch in den Marianen Gewäſſern
ab. Tokio, 24. Juni. Die amerikaniſche Verſagen der amerikaniſchen Flotte, die den und Nacht mit wuchtigen Feuerſchlägen fortgeſetzt.

Flotte kreuzt noch ſtändig in den Gewäſſern
der Saipan-Jnſel, während die
Kämpfe auf und weſtlich um die Jnſel herum
andauern. Die japaniſche Luftwaffe in enger
Zuſammenarbeit mit ihren auf Saipan
ſtativnierten Waffen kameraden, bringt dem
Feinde durch Angriffe auf ſeine LandeköpfeMunitions und Lebensmittellager und auf
ſeine vor der Küſte operierenden Schiffe
weiter erhebliche Verluſte bei. So wurden
jetzt zwei weitere USAFlugzeugträger ſchwer
beſchädigt. Die Zuſammenſetzung der feinb
lichen Flotte, welche ſeit dem 11. Juni in den
Gewäſſern von Saipan operiert, wird an
gegeben mit 20 Jlugzeugträgern, zehnSchlachtſchiffen und über 100 Transportern,
von welchen aus am 16. Juni mehr als zwei
Diviſionen Truppen auf der Jnſel gelandet
wurden. Damit iſt in dieſem kleinen Jnſel
flecken eine Schlacht im Gange, welche für den
Ausgang des Oſtaſienkrieges eine wichtige
Rolle zu ſpielen berufen ſcheint.

Die hervorragenden Erfolge der Japaner
im Kampf um dieſe Jnſel haben Präſident
Rooſevelt zu dem Eingeſtändnis gezwungen,
daß die Operationen guf dieſem Kriegsſchau
platz entgegen allen Erwartungen der USA
verkaufen ſind. Er verhehlte auf der Preſſe
konferenz nicht ſeine Enttäuſchung über das

Auftrag hatte, die japaniſchen Schiffe in die
ſchweren ſer Pazifikſchlacht reſtlos zu vernichten. Auch auch geſtern ſchwer gekämpft. Unter ſtarker Ma

Marineminiſter Forreſtal iſt ſchwer enttäuſcht
über den bisherigen Ausgang eder Seeſchlacht
bei den Marianen. Er verſuchte, die ſeiner
Flotte zugefügten Verluſte mit der Begrün
dung zu entſchuldigen, daß die Japaner teil
weiſe ſich dem Kampf zu entziehen verſuchten
und ſie darum gezwungen geweſen ſeien
Flugzeugträger über weite Strecken zu
ſchicken, um die japaniſchen Einheiten zu er
reichen. Wegen Treibſtoffmangels wären ſie
dann nicht mehr voll aktionsfähig und ſo den
e Angriffen leichter ausgeſetzt ge

weſen
Dieſe Entſchuldigungsverſuche ſind Schwin

del, denn die Yankees haben ſich immer wie
der damit gebrüſtet, daß ſie fiebernd auf eine
Seeſchlacht mit Japan warteten. Das USA
MarineDepartement hatte z. B. erſt dieſer
Tage behauptet, daß augenblicklich Dutzende
von USAFlugzeugträgern im Pazifik ope
rierten Außerdem ſei ein Sonderverband
mit beſonders ſchnellen Schlachtſchiffen, Flug
zeugträgern, Kreuzern und Zerſtörern nach
den Marianen entſandt worden. Das ſind un
widerlegbare Beweiſe eines geplanten USA-
Großangriffes im Pazifik, der vorläufig aber
bei Saipan geſcheitert iſt.

So ſieht der „Panther aus
ndz. Berlin 24. Juni Die Entwicklun

im Panzerbaun iſt ſeit Kriegsbeginn
ſprunghaft gelaufen. Die Panzer, die heuteim Einſatz ſtehen, ſtellen die zu Beginn des
Krieges bekannten Kampfwagen weit in den
Schatten. Der „Tiger“ mit ſeiner weittragen
den Kanone hat ſich im Fronteinſatz abſolut
überlegen gezeigt. Aber er iſt kein Kampf
wagen, der in Maſſen eingeſetzt werdemkann
und ſoll. Er ſteht für e eſtimmte Auf
gaben zur Verfügung. er deutſche Maſſen
panzer, der nun auch ſchon ſeit vielen Monaten
an den Fronten dieſes Krieges ſich bewährt
hat, iſt der „Panther“.

Der „Panther“ iſt leichter gls der „Tiger“,
er iſt dafür ſchneller. Das etwas geringere
Kaliber von 7,5 Zentimeter wird aus
geglichen durch eine noch längere Kanvne mit
ihrer größeren Reichweite. ie Bewaffnung
beſteht außerdem aus zwei Maſchinen
gewehren, von denen eins aus der Kom
mandokuppel für die Fliegerbekämpfung ragt.
Neu iſt beim „Panther“ auch die Form. Jm

heit von dem ſchwarzen Blech in dem wechſel
eitigen Spiel inerlei Schaden gelitten,

wieder auf den Flachskopf und jetzt er
weckte ſie ihn h rn indem ſie dem
hilflos offenen Mund einen ſchallenden Kuß
auförückte. Die Begeiſterung der Zuſchauer
aber vrauſte über alle Grenzen, als der
Bengel ſich die Lippen leckte mit einem Aus
druck, in dem der Schreck Donnerwetter
nochmall!“ einem ſchmatzenden „hat das ge

ift ſchmeckt!“ die Waage hielt.
Florinde war des Tages Heldin, Schon

vorher, in der Hauptnummer des Programms,
war ſie Hauptperſon geweſen, als ſie dem
„Herrn aus der Geſellſchaft“ beim Kunſt
ſchießen Handreichung leiſtete. Nicht nur daß
ſie ihm die Scheiben richtete und die Piſtolen
Iud. er gab ſie, wie ſie dem Partner verheißen, ihre eigenen Kunſtübungen
zum veſten, meiſt heiterer, ja übermütigſter
Art, ſo daß man dem Schluß der Vor
führung, der ſehr gefährlich ſich ausnahm
wenn auch mit angehaltenem Atem ſo do
n lähmende und allzu quälende Aengſte

u

verkündete: „Da der Tellſchuß Seſtent h
boten iſt, müſſen wir die Herrſchaften bitten,
ſich mit einer harmloſen Abart begnügen zu
wollen. Den Anſchein der Harmloſi eit
hatte dieſe Abart nun allerdings nicht. Flo
rinde ſtellte ſich weitab von dem Schützen vor
den Hugelfang, nahm eine Kleine verſilberte
Glaskugel zwiſchen den Zeige- und Mittel
finger der linken Hand und ſtreckte den Arm
zur Seite.

„Fertig!“ rief ſte. Der Schuß fiel. DieKugel degſplitterte und zerſtvb.

Das Publikum, immerhin dankbar er
löſt, vaſte ſich aus.

Florinde war des Tages Heldin.
9

Peter wenn er auch Hahnenkamps
fabelhafte Geſchicklichkeit kannte war es
bei dieſem letzten Kunſtſtück doch verteufelt
zumute geweſen.
Seinen ganzen Zorn warf er auf Bodo,
dieſen eitlen Schauſteller ſeiner ſelbſt. Aber
auch für Florinde blieb noch genug übrig,

Gegenſatz zu den früheren Kampfwagen und
auch zum e e er ſchräggeſtellte geſchoß eiſende hen Gine vaube Kementauflage gewährt zugleich Schutz gegen Zaſt

ladungen. Der „Panther“ hat eine Speztal
arg erhalten, die es ihm erlaubt, die
Unebenheit des Geländes im Laufwerk abzu
fangen und den Wagen ſelbſt bei großer Ge
ſchwindigkeit in ruhiger zu halten. Dank
der Griffigkeit ſeiner Ketten nimmt
ſpielend Steilhinderniſſe von einem Meter
und mehr.

Seit Monaten läuft er nun ſchon in der
Serienfertigung. Seine Güte und Ueber
legenheit iſt an den Fronten vielfach erprobt
und auch vom Feind anerkannt. ach dem
Zeugnis ſowjetiſcher Offiziere beiſpielsweiſe

ilt der „Panther“ als der beſte Panzer der
elt.

den im 64. Lebensjahr verſtorbenen Reichs
bankbaudirektor Prof. Se Wolff fand in An
weſenheit der Mitglieder des Reichsbankdirektoriums
eine Trauerfeier ſtatt, auf der der Kranz des Führers
niedergelegt wurde.

daß ſie ſich zu z was hatte betören laſſen.
Und etwas in ihm ſchrie nach der Poltzet,
daß ſie gefälligſt auch dieſen er
Tellſchuß als ſtark genug zu verbieten habe.

Der gute Kerl hatte keine Ahnung, daß
er wie alle andern verblendend durch die
verblüffend einwandfreien Leiſtungen zum
Schluß das Opfer eines ſenſationellen Tricks,
alſo eines ganz gemeinen Schwindels ge
worden war.

Flyoxinde hatte nicht gewollt. Sie hatte ihr
artiſtiſches Reinlichkeitsgefühl. Aber Bodo
lachte ſie aus. „Ein Scherz! Und laß die
Leut ſich ruhig ein bißchen gruſeln!“

Eine hauchdünne Glaskugel, die ſich durch
den leiſeſten Fingerdruck in Splitter zermal
men und dabei nach hinten ſchnellen ließ als
welches denn auch nach dem blinden Schuß

geſchehen h tNun te ſte och uns hatte denGyoll u h er ſie hatte verführen
äumte auf gegen ſeineköknen ſiber e und du und kauerte und di

krümmte ſich wieder unter ſie mit wohligem
lorinde, die auch die Anſagerin v Scha

ver
uer.Woher dies Verhängnis, daß ich muß, was

ich nicht will
War ſie ihm ſo verfallen? War das die

berühmte Hörigkeit?
Ob dies infame Grübeln! Und das um

dieſen Mann, den ich durchſchaue Den ich
nicht mag, weil ich ihn durchſchaue der ein
Flauſenmacher iſt!

Wie hatte es in ihr gezuckt, nach dieſem
verlogenen blinden Kugelſchuß die Offen
barung ihrer Bauchrednerſtimme loszulaſſen:
„Schwindel hundösgemeiner Schwindel iſt
dies um hatte ſtets nicht getan!, Oh, hatt

arum es n ge hättee t Und wie ähn
das einen Klamauk
lich hätte ihr das geſehen!

Da geht Peter. Der hrave, biebere, ver
läßliche. Jhn zur Hilfe holen ihn alles an
vertrauen ihn in Wut, ja in Wut ihn
s An die Kehle ſoll er dem andern

ehen
Männerkampf will ich haben! Männer-

kampf um mich! Zeigt Peter nicht in allem,
7
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Nahlkämpfen, die ſich auch in der Nacht ſortſetzten.
In den Nachmittagsſtunden gelang es dem Feind,
einige unſerer Stützpunkte zu nehmen und weiter
gegen die Feſtung vorzudringen. Jm Rücken des
Gegners kämpfen noch zahlreiche Widerſtandsneſter

und verbiſſen. In anderen Abſchnitten wurden
eindliche Angriffsſpitzen im zuſammengefaßten Feuer

gzerſchlagen.
Oeſtlich der Orne-Mündung zerſprengten unſereKüſtenbatterien trotz ſtarken We uſes rdrech re

Schiffsartillerie einen feindlichen Landungsverband
und ſchoſſen mehrere Transporter und Frachter in
Brand

Seeſtreitkräfte verſenkten vor der Jnvaſionsfront
ein vollbeladenes Landungsſchiff von 3000 BRT und
einen Zerſtörer. Bei der Jnſel Jerſey verſenkten
Sicherungsfahrzeuge eines Nachſchubgeleites aus
einem angreifenden Verband hritiſcher Schnellboote
zwei Bote und beſchädigten ein drittes ſo ſchwer,
daß mit ſeinem Untergang zu rechnen iſt. Alle
übrigen feindlichen Boote wurden beſchädigt. Ein
eigenes Minenſüchbvot und ein kleines Transport
fa gingen verloren.

Die Luftwaffe erzielte in der Nacht. Treffer auf
mehreren Handelsſchiffen. Ueber dem Landekopf und
den beſetzten Weſtgebieten wurden 40 feindliche Flug
zeuge abgeſchoſſen.

Das Störungsfeuer auf London wurde bei Tag

Jn Jtalien wurde im Raum nördlich Groſſets
erunſeiner Hräfte konnte der Feind dort in ne Stel

lungen einbrechen Durch ſofort einſetzende Gegen
angriffe wurde die Front wieder geſchloſſen. An derübrigen Front wurden zahlreiche feindliche Auf
klärungsvorſtöße blutig abgewieſen. Bei den ſchweren
Abwehrkämpfen der letzten Tage haben ſich die unter
Führung des Generals der Panzertruppen Herr
ſtehenden Diviſivnen des Heeres Und der Luftwaffe,
beſonders das GrenadierRegiment 145 unter Oberſt
Kühl, hervorragend bewährt.

Jm Golf von Genug verſenkten Sicherungsfahr
zeuge der Kriegsmarine ein angreifendes britiſches
r en und beſchädigten drei weitere

wer.
An der ſüdlichen Oſtfront ſcheiterten alle Vorſtöße

der Bolſchewiſten. Erneute Bereitſtellungen wurden
zerſchlagen. Jm mittleren Frontabſchnitt nahm der
ſowjetiſche Großangriff an Wucht zu und dehnte ſich
auf weitere Abſchnitte aus. Während zwiſchen dem
Pripjet und Tſchauſſy alle Angriffe erfolglos blieben,
gelang es ſtarken feindlichen Jnfanterie- und Panzer
kräften öſtlich Mogilew, beiderſeits der Smolenſker
Rollbahn und beiderſeits Witebſk in unſere vorderſten
Stellungen einzubrechen. Die Abwehrſchlacht geht hier
mit ſteigender Heftigkeit weiter. Die Balſchewiſten
verloren geſtern im Mittelabſchnitt der Oſtfront 73
Panzer und 53 Flugzeuge

Südöſtlich Oſtryw, im Raum von Pleskan und
nordweſtlich Narwa ſcheiterten zahlreiche ſowjetiſche
Angriffe. Die Marinebatterie Tytters verſenkte im
Finniſchen Meerbuſen drei ſowjetiſche Räumfahrzeuge.

Bei Angriffen eines nordamerikaniſchen Bomber
verbandes auf ſerbiſches und rumäniſches Gebiet wurden Wohnviertel der Städte Gbirgilt und Plöſti ge
troffen. Deutſche, eumäniſche und bulggriſche Luft
vrrt uitgerräfte vernichteten 18 feindliche Flug
zeuge dEinzeine britiſche Flugzeuge warfen in der letzten

Nacht Bomben auf Bremen. Deutſche Kampfftug
zeuge griffen Ziele in Südoſtengland an.

Der Führer verlieh das Ritterkreug des Eiſernen
Kreuzes an Oberſturmbannführer e Swientek,
Regimentskommandeur in der Panzerdiviſton
„Totenkopf“; an Hauptſturmführer Heinz Hämel,
Bataillonskommandeur in der /FreiwilligenPanzer
grenadierDiviſion Nordland“, an Hauptſturmführer Hermann Büuchner, Bataillonskoömmandeur in
der PanzerDiviſton Totenkopf“; an 5-Oberſchar
führer Fritz Biegi, Zugführer in der Panzerdiviſton
„Wiking“; an Unterſcharführer Johann Fiedler,

Zugführer in der Panzerdiviſion Totenkopf“, und
an Unterſcharführer Joſef Roelleke, Meldeſtaffelführer in der Panzerdiviſton „Totenkopf“.

Gauverlugsleiter: Burkhard Vinceents. Haupt
gohriftleiter Dr. Karl Friedrich Lauer, Druck u.Verlag; Mitteldeutscher National- Verlag G. m. d. H
Haſie (8.). Waisenhausring b. Ruf 7631. Pre iel 25.
Bezugspreis monat 2.30 RM (einsehl Botenlohn)
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daß er mich lieb hat! Darf er ſich das ge
fallen laſſen, daß der andere mich ſo betört!

Peter, der verläßliche, der biedere, brave.
Jſt er zum Sprung an die Kehle geſchaffen
Wäre er ſonſt nicht längſt geſprungen! Nein,eine Schlafmütze iſt er. Jch mag ihn nicht!

t ihn nicht nein! SZorn war in ihr und nichts als Zorn. Und
über das, was ſie jetzt ſah, lohte er himmelan.

Zelt. EinDie Zuſchauer verließen das
paar Damen, Badegäſte wie man ſah, taten
ſuchend ſich um jetzt entdeckten ſie Bodo
Hahnenkamp, der mit dem Direktor abſeits
ſtand. Höchſt ungezwungen legten ſie Beſchlag
auf ihn, umſchwirrten und umgirrten ihn.

Ja, ja, warum nicht! Die Welt iſt fa noch
weiter! Und viel weiter noch iſt des ſchönen
Bodos Herz!Sie krampfte ſich zuſammen. Da bemerkte

ſie, wie Lisbet mit großen Augen dieſelbe
Szene in ſich aufnahm. Nicht wahr daskommt dir verquer das ärgert dich, das

Macht guält dich das wurmt dich das boſt
enfreude als

merz.

ch

Und Florinde legte die S
Pflaſter auf ihren eigenen

Direktor Karl Poot ging zu Regine, bieeben die dickſte ihrer Zigarren ehtofend mit

den vollen fünf Fingern umſchlang.„Na Madamming heut hats ja nun ſo
einigermaßen geflutſcht.“

„Ja. Dieſer Herr Ha
tung. Js ne Nummer
bei e an„Meine Entdeckung.Stagatskerl, Junge, Junge ja. Was
für die Weiber Kiek dir das mal an.“ Sie
zeigte auf die Gruppe, die ihn umſchwärmte
die Florinde zum Raſen brachte und Lis-
het zum Nachſinnen. „Un wat wird nu aus
rei Privatringkampf werden? Vielleicht
lädt er nu dieſe noblen Bekanntſchaften ein,
daß ſie mit dabei ſind.u nix nich dagegen. Kundſchaft is

Kundſchaft.“
Aber denn ſie hüllte ſich in dicke

Wolken (Fortſetzung folgt)

hnentritt alle Ach
Könnte jeden Tag
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Beziehungen zum Lande
Halle, 25, Juni.

Es ist nicht von jenen Beziehungen 2züm
Lande die Rede, die man öfter als einmal am

Tage in den ferschiedensten Tonarten erwähnen
ghierend, verächtlich, achselhört, neidvoll, trium eergeben. Diese Beziehungenr wie ein verbrämendes Fremdwort an

Jie Stelle des deutlicheren „Hamsterns“ getreten.
Her wie dort ist es das gleiche man handelt wie
ein Schlafwandler, der nachts seine eigene
Speisekammer ausraubt und sich am nächsten
Tag vor den leeren Fächern entsetzt. Hamsterer
glauben die Allgemeinheit zu schädigen nd
schädigen doeh auch sich selbst.

Aber es bilden sich allmählich Beziehungen
zum Lande heraus, die man wie schüchterne
Keimlinge einer guten Saat wachsen sieht
Städter heben die Nase in den Himmel: Es
Seht wieder nach Regen aus Na, jetzt könnte es
wärmer werden, die Bauern brauchen Sonne
Städter erzählen von ihrem Garten, den sie für
einen Umquartierten in Pllege genommen oder
als Brachland zur Bebauung bekommen haben,
und ihre Kenntnisse vom Nutzen des Pferde
dungs und vom Schaden des Exdflohs waohsen
Wie die Ranſen ihrer ersten selbstgebauten
Erbsen Städterinnen wohnen als Umquartierte
Weit von zu Hause und leben sieh in den heißen
Tag des Bauernhofes ein; Städterinnen gehen
uf die Gemüsefelder der Umgebung und ſtehen
unter freiem Himmel, gebückt, mit der Hacke,
gewaltig unter dem Unkraut aufräumend, Städter
und Städterin kommen zu ihren Kindern ins
Lager, das wie ein Bauernhaus, mit rotem Dach
nter anderen Bauernhäusern steht, und riechen
Waldluft und Feldarbeit, So wächst das Land
an manchen RKoken und Enden mit in die Ge
danken des Städters hinein; was früher Zureden
und Warnungen nicht vermochten, hat der Krieg
mit seiner gemeinschaftlichen Sorge um die Nah
rungssicherung, mit seinem Zwang zur Auflocke
rung der dichtbesiedelten Plätze angebahnt- Die
Beziehungen zum Lande werden nach dem
Kriege fortgeblasen sein wie Spinnweben, diese
Fäden aber müssen fester halten, Nichts ist ja
notwendiger, als daß die Stadt wieder Augen
für das Land bekommt. Immer stärker unter-
gräbt die Zivilisation die alte Autorität des Lan-
des Immer mehr droht uns die Gefahr ein Volk
von Städtern 20 werden, das nichts anderes mehr
weiß, als daß die Güte des Blumenkohls vom
Gemüsebätdler und die reibüngslose Zufuhr des
Brotes von der Brotfabrik abhsggt-

Gleich neben den Ansätzen el einem inneren
Heimischwerden auf dem Lande stehen aber
Kriegserscheinungen, die ein Zerrbild aus dieser
er zu machen drolſen. Das schwerste

üHemmnis für die Beziehungen zum Lande sind
chie „Beztehungen zum Lande sie erhärten
den. Bauern, sie demütigen den Städter, und
Mißtrauen auf der eiden, Gefühl der Beschämung
auf der anderen Seite geben Leinen guten Ufer-
grund zu einem Bräckenbau. Wenn jeder Städter
zu stolz wäre zu hamstern, und wenn jeder
Bauer sähe, daß dieses Raffen nicht so sehr in
Charalterlosigkeit begründet liegt, der er mit
würdigen Waffen, Ausnutzung und Hohn, be-
gegnen zu können glaubt, sondern daß hier ein
naiver Glaube an- die freigebige Güte der Erde
auch in Notzeiten sich auslebt, dann Wäre der
endlichen Begegnung Tor und Tär geöffnet. Und
diese Annäherung brauchen wir; wir brauchen
beim Städter die Erkenntnis, daß er dem Lande
verhaftet bleibt, ohwohl er sich nicht einmal im
Jahr den Schuh auf einem klumpigen Feldweg
schmützig macht, und wir brauchen beim Bauern
die Einsicht daß alle, Millionenstädte wie
Industriedörfer, Heimatrecht auf die Erde haben,

Vngarns Pressereform
In einem Land wie Ungarn, wo das gedruckte

Wort stets ein besonderes Gewicht hatte, mußten
die vom neuen Kabinett durchgeführten Re-
formen an Presse, Rundfunk und Film eine tief-
greifende Wirkung haben, Bei den denkenden,
verantwortungsbewußfen Ungarn haben diese
dringend nötigen Maßnahmen eine tiefe Be-

friedigung ausgelöst,
Vor einigen Monaten noch wurde der unga-

rische Leser mit Produkten der Tagespresse
überschüttet, die ihm einreclen wollten, daß
Ungarn mitten im Kriege eine Insel des Friedens
bleiben könnte. Die von gewissenlosen, ver-
räterischen Elementen betriebene Agitation ging
von einer immer breiter werdenden Basis aus,
Wie Pilze schossen Verlagsanstalten hervor
Unternehmer, die anderswo im Handel oder im
Bankwesen gescheitert Waren, legten sich auf
das Buch- und Zeitschriftengeschäft, Der unga-
rische Büchermerkt wurde überschwemmt mit
Machwerken nicht nur ungarischer, sondern
angelsächsischer, ja sogar chinesischer Her-
ſunft, die aber alle durch dieselbe Schutzmarke
gekennzeichnet waren schiefe Erotik, Ver
drehung der natürlichen Instinkte, Abbau der
Volkskraft. Der Stil der Nachtlokale und Bars
sollte der ungarischen Jugend aufgeschwatzt,
die Halbweltfrau als das Ideal hingestellt
werden Und daß diese billig herausgebrachten
Bücher gerade den kleinen Leuten zur Be-
friedigung ihrer kulturellen Bedürfnisse Ver-
halfen, verschlimmerte ihre Wirkung-

Hatte irgendwo ein ausländischer jüdischer
Literat zur Feder gegriffen, so wurde sein Er-
zeugnis in Ungarn als „bahnbrechend“ gefeiert
und der Oetfentlickkeit zugänglich gemacht. Wie
eine Sintflut ergoß sich in den letzten Jakren
diese Produktion über den ungarischen Buch-
handel, Die jüdisch beeinflubte Tagespresse tat
das ihre, in seitengroßen Anzeigen und be-

r „Kritiken“ dem Volk die Bücher ihrer
assegenossen mundgerecht zu machen, Der

geistige Durst ist in Kriegszeiten gesteigert, und
es ist deshalb doppelt verhängnisvoll, wenn
Presse, Verlagswesen, Film und Theater von
Leuten betrieben werden, die nur das „Geschäft“
darin sehen. Wenn zur Gewinnsucht aber noch
eine zielbewußte, hartnäckig und leidenschaft-
lich betriebene destruktive Absicht kommt, s0
kann die Seele einer ganzen Nation vergiftet
werden, so Kann das Gefühl für Ehre, Kann man
Disziplin, Widerstandskraft und nationale Wach-
samlceit aus einer ganzen Gesellschaft austilgen.

Durch die von der Sztojay- Regierung durch-
geführte Pressereform wurden diejenigen Tages-
Zeitungen und Zeitschriften, die nach innen
Klassenkampt und nach außen Pazifismus propa-

veranlaßt, ihr Erscheinen einzustellen,
ine fast noch wichtigere Frage war die Auber-

Kurssetzung der jüdischen Literatur. Durch die
Verordnung, daß in Zukunft an Juden Keine
Verlegerkonzessionen gegeben werden dürfen,
hat die e die Gpundlage für eine Be
reinigung geschaffen. Um irgendwelche Ver-
schleierung und e der Reformen u
verhüten, wie sie in den letzten Jahren bereits
wettgehend geht worden war, dürfen Verlage
auch nicht einen einzigen jüdisehen Angestellten
beschäftigen Die andere gar nicht un
bedeutende Frage ist, was mit jenen Werken

soll, die bereits erschienen, in den
uchhandſungen und Bibliotheken ind
Nach einer neueren Verordnung wurde diese

Literatur in ein geistiges Ghetto bzw, in die
Papiermählen verwiesen. Der Weg für eine
ungarische Presse und ein ungarisches Verleger
tum ist damit freigemacht. Der ungarisehe
Schriftsteller witd nicht mehr geistig und wirt-
schaftlich Ausbeutungsobjekt einer durch
Reklame und Geld mächtigen fremden Minder-
heit sein, Er darf von neuem jene Richtlinie
bekunden, die der größte Reformator der unga-
rischen Geschichte, St. Szechenyi, vor hundert
Jahren wies: Ueber allem steht vor mit die
Treue zu meiner Rasse,“ Die Erneuerung des

„Stolz wie meine Kroaten
Zwischen Liebe und Sliwowitz auf der bunten Ilitza Das Herz einer Stadt

Von Kriegseberichter ErichKernmayr
Agram, im Juni.

4PK. Auf dem großen Jelacicplatz, unter
dem großen Banus, der ſich wohl nie mehr
umdrehen wird, um den kleinen Mädchen mit
den dunklen Augen und ihren Kavalieren
etwas anderes als ſeine Kehrſeite zu zeigen,
ſtehen wir und laſſen den Pulsſchlag der
Stadt an uns vorüberrauſchen. Zwiſchen dem
-„Heeeervaagatſki Narod“ und „Daitſche Zei
tung der eifrigen Zeitungsverkäufer klingt
das perlende Lachen der eleganten Agrame-
rinnen, die getreu der alten öſterreichiſchen
Tradition auf ihren täglichen Bummel trotz
Krieg und Banden nicht verzichten.

Lächelnd gehen wir weiter hinunter gegen
das elegante Cafe Kroatia. Und mitten in
dem Trubel ſteigt wie eine Viſion ein ganz

Saubere Straßen, gepflegte Anlagen, ſtattliche Gebäude so bietet
sich Agrams Zentrum den Blicken

anderes Bild vor uns auf. Ein Bild, in dem
es keine ſchönen gepflegten Frauen, keinen
Bummel gibt.

Der Gruß des Legiovnärs Mirko
Weit drüben über dem Terek, dort, wo ein

gebettet die Perle des Kaukaſus liegt, Wladi
kawkas, als unſere Panzer den Graben vor
der dreimal verfluchten Petroleumſtadt Mal
gobek überrannten und unſere Grenadiere die
DreiHügel-Stadt ſtürmten, traf ich zum
ketztenmal auf Mirko, den krogtiſchen Le
gionär. Müde und zerſchlagen blieben wir
nach unferem Vorſtoß in der Nähe einer gro
ßen Kolchoſe in Ruheſtellung liegen. Was da
ſchon ſo Ruheſtellung heißt. Jeden Augen
Blick konnte es weitergehen. Links an un
ſerer Flanke war eine neue Kompanie heran
gekommen und hatte ſich eingegraben. Ein
Mann blickte ſehnſüchtig auf meine Feld
flaſche, die ich eben abſetzte. Wortlos warf ich
ſie hinüber. So kamen wir ins Reden. Als
mein Nachbar hörte, daß ich Steiermärker ſei,
ſtrahlte er über das ganze Geſicht. „Da ſind
wir ja faſt Landsleute“, ſagte er in ſeinem
harten Deutſch, „ich bin Kroate“. Der Bann
war gebrochen und er erzählte von Kroatien
und von ſeiner Heimatſtadt, von Zagreb. Von
den ſtillen Stunden in den heißen Sommer-
nächten drunten an der Sape, von den kleinen
„Goſtionicas“ und den fröhlichen Stunden
darin. Weit weg war das Land der Jnku-
ſchen, der Karpatiner und Karatſcheier. Weit
weg der Terek ſamt Elbrus und der Salz-
ſteppe. Die Heimat war auf leiſen Sohlen
durch den kaukaſiſchen Abend herüber zu uns
gekommen. Erſchreckt fuhren wir hoch, als der
Befehl meine Panzerjägerkompanie wieder

das Deckungsloch reichten wir uns die Hand
„wenn du einmal mein „bieli Zagreb“ ſehſt,
grüß mir die bunte Jlitza und das Kapitol!

Volk der zerriſſenen Herzen
Der Sliwowitz in den kleinen Fläſchchen

glimmt durch den matt erleuchteten Raum der
beſcheidenen Goſtionica Die Dreimann-
kapelle ſpielt das hier nun bald ſchon zum
Nationallied gewordene „Muſica“. Ein ein
fach angezogener Arbeiter kommt auf unſeren
Tiſch zu: „Darf ich Sie einladen?“ Wir
lachen und ſagen ja, Die Runde wird nach
gefüllt. Bald ſind wir mitten im Geſpräch.

„Wir ſind das Volk der zerriſſenen Her
zen“, ſagt der Arbeiter langſam, „und wir
tragen die Sehnſucht von Jahrhunderten in

uns. Jmmer durften
wir nur für andere blu
ten, nie waren wir Ta
ſelber. Jſt es ein Wun-
der, daß die Geburt un
ſerer Freiheit ſo ſchwer
und ſchmerzhaft jt? Was
aber leben will, muß
auch das Harte tragen
können.“ Die Worte des
kleinen Mannes, der
tagsüber in einer Fa
brik ſteht und den die
Stunde zu einem Spre
cher ſeines Volkes wer
den läßt, klingen in uns
nach.

Als wir Anſtalten
machen, die Rechnung zu
begleichen denn ſelbſt
verſtändlich haben wir
nicht einen Augenblick
daran gedacht, uns die
Zeche zahlen zu laſſen

wird er todernſt.
„Freunde“, ſagt er,
„wollt Jhr einen Mann

kränken, der es gut mit Euch meint?“ Wir
ſchweigen verblüfft. Da drängt er uns aber
auch ſchon eifrig durch die Tür. „Auf Wie
derſehen, do viöjenjel“

Auf der Straße wird eine alte Anekdote
in mir lebendig: Gala-Empfang beim alten
Kaiſer. Die Geſandten und Botſchafter, die
Generale der zahlreichen Völker der alten
Donaumonarchie, die höchſten Würdenträger
ſtehen im Kreiſe. als das Wort fällt: „Stols
wie ein Spanieri“ Da hebt der greiſe Kaiſer
Franz Joſef die Hand und winkt ab: „Sie
wollten wohl ſagen, General, ſtolz wie meine
Kroaten!“

Wieviel Zeit iſt unterdeſſen die Donau
und die Save hinuntergefloſſen. Wieviel harte

rüfungen hat dieſes Volk ertragen müffen?
ängſt ſind die Banus und Großgeſpane ver

mobdert. die dieſen kühnen Ruf an Kroattiens
Fahnen hefteten. Reiche ſind zerfallen, und
Kronen wurden hinweggefegt. Der Stolz
aber blieb und lebt im Bauern ſo gut wie im
Offizier, im Arbeiter, im Wiſſenſchaftler.

Kleine Viſion
Die Lichter im alten Steintor flackern und

ſtrahlen durch den milden Abend, Das wun
dertätige Bild der Madonna, die dereinſt in
uralten Tagen aus den rauchgeſchwärzten
Trümmern einer brennenden Kirche gerettet
wurde, glänzt im Abendlicht. Die Gaſſen der
Oberſtadt Grie und der Kapitolſtadt gehen
allmählich ſchlafen. Nur unſere Schritte klin
gen in den Gaſſen.

Aber bald verſinken auch ihre friſchen, auf
geregten Jungmädelſtimmen in der Dämme-
rung, die alten Straßen und Gaſſen verſinken
in der Nacht, die Sehnſucht und Enttäu-

Aufn.: Scherl

die er, ihr ältestes und treuestes Kind, bebaut, ungarischen geistigen Lebens ist in diesem nach vorne riß ſchung. das iſſ ißzerriſſene, aber doch ſo heiße Her
F. S. Zeichen vollzogen worden. Dr. J. A. „Mofj drug“, ſagte Mirko leiſe, und über dieſer wunderſamen Stadt zudeckt.

a .c.?ÖGCfTTCGGGSASNSITX......O..;wnZ etReform der Oper? S r m dern r ger ar e vie en r ſo erf n acht bleiben begann, alsTheater iſt in feder Form, alſo auch auf dem mit ſoll nicht dieſen beiden Werken insbeſon die politiſche Neuordnung unſeres KontinAus einer Unterredung mit Carl Orff Gebiete der Oper, vorbei. Man weiß ebenſo, dere die Stange gehalten werden es ſoll nents geboren wurde. Dieſe Nlerdnnnf auf

Von Robert Glas s
Die nachfolgenden Zeilen entſtanden nach einer

Unterredung mit dem Komponiſten Carl Orff, die
die Beſtrebungen zur Neuformung der Opern
kunſt zum Jnhalt hatte. Unſere Ausführungen
müſſen unter dem Geſichtspunkt des beſonderen
Wollens Orffs verſtanden werden, der dieſes in
ſeiner „Klugen“ und vor allem in den „Carmina
hurana“ und den „Oatulli carmina“ dokumen
tiert hat.
Wenn man von der Vorausſetzung aus

geht. daß die Oper als Kunſtgattung ein mit
muſikaliſchen Mitteln geſtaltetes Bühnenſtück
iſt, daß in ihr Dichtung und Muſik Geſangs
und Schauſpielkunſt, Malerei und Raum-
kunſt zur Geſamtwirkung kommen, ergeben
ſich die Anſatzpunkte für eine „Reform“ ganz
von ſelbſt. Man darf nicht wir geben im
folgenden die Gedankengänge Earl Orffs wie
der eine Reform zum Selbſtzweck werden
laſſen, d. h. das Wort Richard Wagners
„Kinder ſchafft Neues!“ als kategoriſchen

Jmperativ par excellenee anſehen Wer würde
auch ohne zu wiſſen, wohin der Weg führen
wird, an die Arheit gehen und „reformieren“
wenn man nicht zuvor erkannt haben würde
was und warum etwas an die Stelle von
etwas Hergebrachtem treten müſſe.

Die Einmaligkeit einer Mozartoper oder
eines Wagnerſchen Muſikdramas ſteht außer
Frage hier den Hebel der Reform anſetzen
zu wollen wäre nicht vertretbar! Was ab
gelöſt werden muß, iſt die Nachfolgeſchatt
Wagners, ein Epigonentum, das an ſich
ſchon ganz von ſelbſt im Sande verlief, weil
es ihm an vriginaler Subſtanz fehlte. Der
Grundgedanke, unter dem der Weg zu etwas
Neuem ſtéht, iſt der: Die Oper der unmittel
baren und mittelbaren Wagner- Nachfolge er
ſtickt im Sinfvniſchen. Die Muſik veiſpiels-
weiſe eines Richard Strauß. ſo ſchön ſie iſt
und ſo anerkannt ſie wird, iſt unüberbietbar.
Sie wurde. wie man weiß. von Wagner ange
bahnt und durch Meiſter Strauß zu kultivier-
teſten Form hinaufgezüchtet, daß eine weitere
Aufwärtsbewegung dieſes Stilideals nicht

daß der Weg von der Jlluſionsbühne fort
führt, daß Realismus und Naturalismus auf
der Bühne hinweggefegt wurden. Hier muß
de Hebel angeſetzt werden.

Das optiſche Element iſt bei der Bühnen-
kunſt mit an erſter Stelle zu nennen, eine
neue Opernkunſt ſtellt bevorzugt das Akuſtiſch-
Tonliche daneben. Dieſe beiden Elemente
haben die Aufgabe, dem Zuſchauer und dem
Hörer gleichzeitig das Geiſtig-Gedankliche
klarzumachen und dadurch die Textverſtändlich
keit näherzubringen. Carl Orff vertritt die
verſtändliche Auffaſſung, daß die Muſik dem
Wort am nächſten komme, daß alſo im ſelben
Maße das rein Dekorative zuvücktreten kann,
um aus dem Gleichklang von Muſik Wort
ſchon die Verſtändlichkeit herzuleiten. Daß
hier ein Schritt zur Shakeſpeareſchen Tragö
die unternvmmen wird. leuchtet ein. Die Pa
rallele iſt zu ziehen: Obwohl das Optiſche

wie erwähnt nicht hinwegzudenken iſt,
tritt doch daneben in der Opernkunſt die Muſik
und das Wort, die aus der geiſtigen Kraft
ihres Erzeugers mehr den Sinn und den
Gehalt des Werkes wiederzugeben vermögen
als es die Bühnendekoration gemeinhin kann.
Carl Orff hat dieſen Gedanken mehrfach
in die Tat umgeſetzt. Jn ſeinen beiden „Car
mina“ ſchuf er gewiſſermaßen als Muſter
und Lehrbeiſpiele ſeiner Auffaſſung ſzeniſche
Dratorien. die ſowohl der Phantaſie des
Spielleiters als auch ganz beſonders des Zu
ſchauers keine Grenzen ſetzen. Man hat viel
leicht das Empfinden, daß hier ein Hörer ohne
phantaſievolles Gemüt nicht gleich die Jnten
tionen des Komponiſten oder des Textdichters
folgen könnte weil ihm der Weg des prakti
kablen Optiſchen fehlt, ein Hilfsmittel, das
gerade in den letzten Jahrzehnten oftmals zu
ſehr ausgenutzt wurde. Doch beweiſen auch
in ſolchen Fällen Zahlen vielleicht ſehr
ſchnell. Wenn Orffs „Kluge“ an über 30
Bühnen, die „Carmina burana“ an über 25
Theatern aufgeführt wurde, ſo ſagt das bei
nahe weniger als die Tatſache, daß die beiden
Werke an jeder Bühne eine beachtliche Anzahl

damit nur betont werden, daß unſer deutſches
Theaterpublikum einmal allem Neuen von
jeher aufgeſchkoſſenen Herzens gegenüberſteht,
zum anderen ſelbſt empfindet, daß ein neuer
Weg gefunden werden muß, ein Weg, der un
ſerem heutigen Denken und unſerem Wollen
entſpricht.

Die Frage von der Beſtändigkeit der über
kommenen Opernkunſt wird hierbei keines-
falls berührt. Mozart iſt, wie Orff ſich aus
drückt, der „goldene Schnitt der Opernkunſt“
überhaupt“, die „gängige“ Literatur wird nie-
mals der Vergeſſenheit anheimfallen können,
weil ſie durch ihre ſchöpferiſche Urkraft viel zu
ſehr in den Herzen der Menſchen verankert
iſt, aber alle dieſe Werke entſtammen Wenera-
tionen, die anders dachten und künſtleriſch
Fenttees anders empfanden als wir es heute
un.

So iſt es auch klar, daß neben einer neuen
Form in der Geſtaltung des textlichen und
dramaturgiſchen Vorwurfs eine neue Form
der Kompoſition Platz greifen muß und wird.
Daß hierbei die Tonalität der „Zukunfts-
muſik“ unabdingbar an erſter Stelle ſteht, iſt
klar und wird von keinem der jungen muſi
kaliſchen Dramatiker ernſthaft beſtritten. Daß
neue Formen neue Gewandung und neuen
Jnhalt brauchen, leuchtet ein. Die junge
Generation ſteht auch nicht auf dem ſelbſt
herrlichen Standpunkt, daß der von ihr ein
geſchlagene Weg der alleinſeligmachende ſei;
jeder von ihnen wird beſcheiden die Meinung
vertreten, daß jetzt Bauſteine zuſammen
getragen werden, aus denen ſpäter einmal,
wenn die Zeit reif ſein wi?d, das Gebäude
einer neuen gegenwartsnahen und aus der
Gegenwart erſtandenen Opernkunſt errichtet
werden kann. Mag „Bericht und Bildnis“
hier und da abgelehnt, mag ein ſzeniſches
Oratorium hier gutgeheißen, mag ein Schwel-
gen in faſt puecineskem Klang an anderer
Stelle als Rückfall beurteilt werden jede
einzelne Art iſt ja ſchließlich nur eine kleine
Phaſe auf einem Weg, der dies Phänomen

politiſchem Gebiet hat zwangsläutfig eine
Neuorientierung auf allen kulturpolitiſchen
Sektoren im Gefolge. Daß gut' Ding Weile
haben will, weiß man allgemein, daß zum
anderen Neues immer leicht extrem ſein
wird, weiß man ebenſo, daß aber jede Neue-
rung und Neuorientierung Ferne auf den
Plan ruft, zeigt mit gigantiſcher Deutlichkeit
das politiſche Beiſpiel.

Die Lehre jedenfalls iſt doch wohl die, daß
unſere junge, kämpferiſche Komponiſten
generation auf ihrem ſteinigen Wege zur Ge
burt einer neuen Kunſtform, die einmal
kommen und endgültige Form finden muß,
in der kämpfenden Jugend unſeres Volkes
trotz der wenigen Zeit, die gerade dieſer zur
Verfügung ſteht, Weggeleiter hat, über die ſie
ſich freut. Wer aber aus dem Prozeß der
Neuformung bleiben, wer in der Geburts
ſtunde der neuen Oper Taufpate ſein wird,
wird die Zukunft erweiſen.
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Carl Orff komponiert Hölderlins „Antigone“
Wie uns im Laufe unſerer Unterhaltung Carl

Orff mitteilte, befaßt er ſich im Augenbkick im Auf
ttag der Wiener Staatsoper mit der Kompoſition
der „Antigone“ in der Nachdichtung (nach Sophokles)
von Friedrich Hölderlin. (Der Hölderlin-Text wird
im Wortlaut vertont.) Die Uraufführung wird inWien ſtattfinden. Die Kompoſition einer Muſik zu
Shakeſpegres „Sommernachtstraum“ iſt inzwiſchen
fertiggeſtellt worden; ſie erlebt am 13. Auguſt ihre
Uraufführung in Leipzig.

Der GoetheForſcher Profeſſor i. R. Daniel Walter
iſt im 70. Lebensjahr geſtorben. Mit einem wahren
Bienenfleiß hat er ſich in das Leben und Schaffen
Goethes vertieft und in das Rätſel um die Wande
rungen Walthers von der Vogelweide, deſſen nähere
Vertrautheit mit der Steiermark Walter in einer Ab
handlung aufgezeigt hat.

In der Bielefelder Stadtbücherei wurde jetzt eine
Tauſchzentrale für wertvolle Noten und Literatur
eingerichtet. Tauſchgeſuche und Tauſchangebote wer
den in der Bücherei zum Aushang gebracht. An
zwei Tagen in der Woche iſt Gelegenheit zum Tau
ſchen gegeben.
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Braver Syen! Von an Horet
Der junge Fiſcher Sven bewohnte allein

S mit ſeiner alten Mutter ein kleines, wei
ßes Haus abſeits vom Dorfe, und ſein Leben
keilte ſich in Fiſchfang, wortarme Abende auf
der Bank vor dem Haus und gelegentliche
Fahrten zur Stadt, um vom Händler das
Geld für die Fiſche zu holen und kleine Be
ſorgungen zu machen Eines Sonntags aber
trat er nach dem Kirchgang nicht wie üblich
mit ſeiner Mutter zuſammen den Heimweg
an, ſondern trennte ſich von ihr und ſagte,
er wolle zum Bauer Larſen gehen. Als ſie
lächelte und fragte, ob er bald eine junge
Frau in ſein Haus führen werde, lächelte

auch er und ſagte er hoffe es.
Nach einer Stunde r kam er ſchon zu
rück. ließ ſich ſchwerfällig und mit verſchlof
ſenem Geſichtsausdruck nieder und grübelte.
Allmählich nur gab er ſeine Gedanken preis.
Bauer Larſen hatte ihn zwar gaſtfreundlich
aufgenommen ſeine Tochter Helga aber

wollte er ihm nicht zur Frau geben.
„Warum nicht?“ fragte die Mutter.
Doch gerade dieſes „warum?“ machte auch

Hätte man ihn auf ſeine
Armut hingewieſen, würde er es vielleicht
verſtanden haben, Reich war er nicht, nein.
Er beſaß nichts als das kleine Haus, ein
wenig Land, das Boot, die Netze und ſeine
ſtarken Arme. Genügte das nicht für einen
Mann? Bauer Larſen aber hatte geſagt:
Helga ſoll jemanden heiraten der ihr für
eine ſichere Zukunft bürgen kann. Neben
euch Fiſchern aber ſteht der Tos, und viele
Fiſchersfrauen wurden jung zu Witwen

Das verſtand Sven nicht. War ſein Beruß
nicht der ſchönſte von allen?
Er wurde noch ſchweigſamer als bisher

kam noch ſeltener mit ſeinen Kameraden im
Dorf zuſammen und ſprach auch Helga nicht
mehr, die manchmal abends am Strand ent
langging, unterhalb ſeines Hauſes ſtehen
blieb und auf ihn zu warten ſchien, wie in
früheren Tagen Sven aber blieb Pfeife raut
chend auf ſeiner Bank, ſah über das wartende
Mädchen hinweg und blickte in den Sonnen
untergang über dem Meer. Dieſe Sache

Bis die Sonne ſich eines Tages noch vor
den Abend hinter einem Dunſtſchleier ver
ſteckte und es eigentlich windſtill wurde, ſo

war für ihn erledigt.

daß die Fiſcher ihre Netze vorſorglich einhol
ten und die Bovote feſter ſicherten als ſonſt.
Mitten in der Nacht wachte Sven auf. Der
Sturm raſte um das Haus. und die Bran-
dungswellen donnerten, und die Türen und
Fenſter knarrten und klirrten. Er ſchlief wie
der ein. Aber dann polterte es an die Tür,
durch das Fenſter drang der flackernde Schein
einer Laterne, und eine Stimme ſchrie knappe,

vom Winde verſtümmelte Sätze: Sven möge
zur Rettungsſtativn kommen; t ein Schoner

liege draußen auf den Klippen; Notſignale
der Mannſchaft; man müſſe hinaus.

Eine halbe Stunde ſpäter leitete Sven be
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Brachvogel
reits die Rettungsmannſchaft, brachte das
ſchwere Boot zu Waſſer und ſteuerte es gegen
Wind und Wellen, während die Männer mit
zuſammengebiſſenen Zähnen die Ruder be
dienten und doch das Boot kaum vom Fleck
brachten. Dennvch gelang es ſchließlich; denn
atte jemals ſchon ein beſſerer Mann am

Steuer geſtanden als Sven, deſſen Stimme
den Sturm überſchrie, deſſen Arme das
Steuer gegen die gröbſten Wellen in geradem

Kurs hielten, deſſen Augen ſelbſt in einer
Sturmnacht ſahen, was ſie ſehen ſollten

Sechsmal ſteuerte er das Boot hin und
zurück. Sechsmal kletterte er auf den ge
ſtrandeten Schoner, um Mann für Mann der
Beſatzung anzuſeilen, damit die vor Furcht
und Kälte erſtarrten Leute nach dem Sprung
in das Waſſer nicht abtrieben und ertranken.

Beim ſiebenten Male aber geſchah es. Der
Schoner ſtampfte und bebte. wurde ungaufhör
lich von den gegen die Klippen donnernden
Wellen gehoben und krachend immer von
neuem auf das Riff geſchleudert. Gerade als
Sven den letzten Mann von Bord gebracht
hatte und ihm folgen wollte, rollten drei ge
waltige Wellen nacheinander heran der
Schoner krachte in allen Fugen, das zur
Uebernahme nähergekommene Boot wurde
gegen die Bordwand geſchleudert Sven kam
zwiſchen Schiff und Boot, ſein Aufſtöhnen
ging unker im Heulen des Sturmes, er fiel,
hielt ſich Minüten oder nur Sekunden über
Waſſer, trieb ab, tauchte auf, verſchwand und
wurde ſchließlich bewußtlos ins Boot gezogen.
Linkes Bein ziveimal, linker Arm einmal ge
brochen, und die ganze Seite gequetſcht.

Aber Sven war jung und zäh. Während
die Zeitungen der Küſtenſtädte und auch wei
ter im Lande über ihn ſchrieben. lag er im
Krankenhaus der Stadt, ließ ſich von den
Aerzten in Ordnung bringen, ließ die Kno
chen zuſammenwachſen und nahm mannigfache
Ehrungen ohne beſondere Bewegung ent
gegen, weil er meinte, nur ſeine Pflicht getan
zu haben.

Nur Linmal ſchien er ſich zu freuen. Das
war, als ſeine Mutter ihm Grüße aus dem
Dorf und auch von Helga überbrachte. „Helga
möchte dich gerne beſüchen“, ſagte ſie. „Aber
ſie hat Angſt, daß du dir vielleicht gär nichts
aus ihr machſt. Dabei iſt ſie doch ſo ſtolz
auf dirh.“ SVon dieſem Tage an kam Helga faſt täg
lich, und als ſchließlich der kleine Dampfer
mit den beiden jungen Menſchen an Bord in
ihrem Heimatdorf anlegte, und Sven, das
linke Bein noch etwas nachziehend, an Land
hinkte. ſtand. Bauer Larſen auf der Anlege
brücke und nahm ihn in ſeine Arme und ſagte
nichts anderes als: „Braver Sven!“

Später aber pflegte
„Das Mädel, dieſe Helga, hätte mir ja doch
keine Ruhe gelaſſen. Und hat ſie nicht recht
gehabt? Hat ſie nicht den beſten Mann im.
ganzen Dorf, ja an der ganzen Küſte

Ein tapferes Herz Von Viele Chriettansen
ir kebten damals in Jütland, an der
Weſtküſte, dort, wo Heide und Sand in

einander übergehen. Es war einer dieſer
heißen, trockenen Sommer, ſo die Sonne Tag

für Tag vom Himmel bhrennt und das Meer
wie flüſſiges Silber glänzt. Wir hatten ein

Eleines Holzhaus gemietet, denn meine acht
jährige Tochter Sigbritt hatte eine ſchwere
Lungenentzündung gehabt und ſollte nun bei
Sonnenſchein und Meerluft wieder geſund
werden. Wir wohnten ganz einſam meilen

weit von Menſchen und Telephon entfernt,
nur ein paar Fiſcherhütten waren in der
Nähe, und. aus einer dieſer Fiſcherhütten
ſtammte auch Rollo.

Rollos Eintritt in unſer Leben war charak
teriſtiſch für ihn: eines Tages ſaß er da,
ſtarrte uns aus grünen Augen an und ging
blitzſchnell zum Angriff über, als wir die
Hand nach ihm ausſtreckten. Drei lange,
blutige Striemen waren der Dank für meinen

Jch verfluchte den
kleinen, ſchwarzen Kater, ich wollte ihn weg

jagen, aber er ging nicht, er war da, und
blieb, und Sigbritt konnte ihn leiden. Sie
nannte ihn Röllo und trotz Kratzer und
Schrammen, die Rollos ſcharfe Krallen ihr
zufügten, blieb dieſe Liebe konſtant. Rollo
hatte eine ungeheure Vitalität, ſte äußerte ſich
in blitzſchnellen Angriffen und geſchickten Rück
zügen, nichts war vor dein kleinen ſchwarzen
Katzenjungen ſicher. Der Feind konnte noch
ſo überlegen und ſtark ſein, wie zum Beiſpiel
unſer rothagriger Setter Rolf, Rollo griff
ihn an. Er kannte keine Furcht, er hatte ein
tapferes Herz. Er griff auch tote Dinge an,
wie Stuhlbeine, Sofakiſſen oder Kleider, die
zum Ausbürſten aufgehängt waren, aber wenn
dieſe toten Dinge ſich nicht verteidigten, dann
verlor Rollo die Luſt an ihnen, er wollte einen

Gegner, der es verſtand, ſich zu
ſchlagen. Nach und nach liebten wir alle Rollo,
trotz der vielen Laufmaſchen in den Strümp-
fen und der Schrammen an Armen und Hän
den.

Und dann kam jener Nachmittag im Juli,
den ich nie in meinem Leben vergeſſen werde.
Wir hatten Sigbritts Ruhebett mitten in die
blühende Heide geſtellt. Jn Gegenden Jüt
lands gibt es eine Sorte Heidekraut, die ſchon
Ende Juni zu blühen veginnt Ein roter
Sonnenſchirm beſchützte Sigbritt und mich,
aber es war ſo heiß, daß die Luft zitterte. Jch
wollte wachbleiben, eine Zeitlang beobachtete
ich Rollo, der ſtnnloſe Angriffe auf ein paar
Ginſterbüſche unternahm, aber als ich ſah,
daß Sighritt eingeſchlummert war, fielen auch
mir die Augen zu. Jch wurde geweckt, durch
einen Schmerz im Bein, ich bemerkte gerade
noch, wie Rollo beiſeite ſchlich er hatte alſo
wieder einen Angriff auf mich unternommen,
ſeine ſcharfen Krallen hatten einen kleinen
Blutfleck an meiner Wade hinterlaſſen. Jch
bückte mich, um einen Stein aufzitſammeln,

den ich nach Rollo werfen wollte, und dabei
ftel mein Blick auf Sigbritt. Wie eine eis-
kalte Hand krampfte es ſich um mein Herz
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eine über ein Meter lange Kreuzotter lag auf
der Bruſt des ſchlafenden Kindes. Unruhig
tanzte der Kopf des Reptils hin und her,
deutlich konnte ich die geſpaltene Zunge ſehen.
Blitzſchnell erhob ich mich von dem Stuhl,griff nach einem Spaten aber es war zu
ſpät Sigbritt war erwacht, ſah die Schlanuge,
ein gellender Angſtruf und blitzſchnell grub
das Tier ſeine Giftzähne in den bloßen Arm
meines Kindes. Jch ſprang hinzu, ich griff
nach der Schlange mit den bloßen Händen,
ich zertrat ſie unter meinen Füßen in ſinn-
loſer Wut und Angſt. Aber es war ja zu
ſpät, die Giftſchlange hatte ſchon gebiſſen.
Sigbritt lag wie leblos in meinen Armen,
ihr von der Krankheit geſchwächter Körper
konnte dieſen Schock nicht ertragen. Jch trug
ſie ins Haus, einer der Fiſcherjungen ſauſte
mit dem Rad zum Arzt, aber es würde eine
Stunde vergehen, ehe er mit dem Serum da
war. Es war die qualvollſte Stunde meines
Lebens, ich erlebte ſie hundertfach, tauſendfach,
Sigbritt hatte noch immer die Augen ge
ſchloſſen, ſie war bewußtlos. Der Arzt kam,
er gab eine Einſpritzung. „Man muß hoffen,
Beſtimmtes kann ich nicht ſagen, in dieſem
Sommer ſind Kreuzotternbifſe beſonders bös-
artig, aber wir müſſen hoffen.“

Und plötzlich bewegte ſich Sigbritt, ihre
Augenlider flatterten, wie die Flügel eines
Falters, der zum Fliegen anhebt, dann ſchlug
ſie die Augen auf und lachte mich an. „Was
iſt, Mutti?“ Jch konnte nicht reden, ich drückte
mein Kind an mich. „Sie wird geſund“, ſagte
der Arzt, ich hätte ihn küſſen können. Dann
ging ich mit ihm hinaus, denn er wollte den
toten Schlangenkörper mitnehmen. Am Fuß
des Liegeſtuhles kag zuſammengekrümmt eine
kleine ſchwarze Kugel: Rollo. Jch hob das
Tierchen auß der kleine Körper war ſchon
ſteif, die grünen Augen ſtarrten blind ins
Weite. „Wie iſt das möglich? Wenn Rollo
mich nicht geweckt hätte durch ſeinen Angriff
auf mein Bein, dann hätte ich nicht ſo ſchnell
zu Sigbritt kommen können. Warum iſt das
Tierchen tot?“ Der Arzt betrachtete den
kleinen ſteifen Körper. „Hier haben wir die
Löſung: die Schlange hat zuerſt die Katze ge
biſſen, hier Er wies auf eine kleine
Schwellung am Bauch des Tieres. „Dies
rettete ihrer Tochter das Leben. Die Kreuz
otter hatte nicht mehr ſoviel Gift übrig, als
ſie Sigbhritt biß.“ Wir blickten beide auf den
kleinen ſteifen Körper der Katze.

„Wie gut, daß die Schlange erſt ein an
deres Opfer angriff.“ Jch aber ſchüttelte den
Kopf: „Nein, Doktor, nicht die Schlange hat
angegriffen, ſondern die Katze. Rollo ging
zum Angriff vor gegen den viel ſtärkeren
Feind, er mußte es tun, er konnte gar nicht
anders.“

Spät am Abend gruben wir Rollo unter
dem Ginſterbuſch ein. Sigbritt hatte eine
kleine Tafel gemalt, auf der zu leſen ſtand.
„Hier ruht ein tapferes Herz.“

Wir haben beide geweint, aber wir ſchäm
ten uns nicht.

er noch zu ſagen:

Jungkernstieg Nr, 10 Von Hans rer

Zehn Jahre habe ich dort gewohnt, 1921—31,
Ecke Jungfernſtieg und Neuerwall, hoch

über dem vornehmſten Juwelengeſchäft, und
das mir ein ſolcher glücklicher Unkerſchlupf
zufiel, war ſo gekommen: Auf einem Muſik
tee im AtlanticHotel hatte ich den Juwe-
lier kennengelernt. Carl Wilkens, der friſch
aus Bremen angelangt war, um die Zweig
ſtelle der väterlichen Firma zu übernehmen.
Alexander Friedrich war es, der, dem Herrn
ſchon länger bekannt, mich heranholte, und
ich ſollte von der „Götzenpauke“ berichten, dem
hekannahenden großen Künſtlerfeſt, an deſſen
Geſtaltung ich ſtark beteiligt war. Nun gut,
ich verhalf dem munteren maſſigen Manne
zu einem Koſtüm und zu jemandem, der es
ihm herſtellte und bei ihm bließh.

Anfangs beſaß ich nichts als einen Tee
keſſel, einen kleinen Gaskocher, Und eine Woll
decke und auf der Holzwolle, in der der, Gas
kocher verpackt geweſen, ſchlief ich und ſchlief
betört und betrunken von meiner neügewon-
nene Einſamkeit in dieſer Himmelsecke.
Bald wuchs mein Hausrat, wie es immer ge
ſchieht, wenn man ſich danach umſieht. Die
Heizung beſorgte vorerſt ein kleiner eiſer
ner qualmiger Ofen, und da das Ofenrohr
ſchief ungeſchlacht und häßlich eine halbe
Wand entlanglief, führte ich es als ſchwar-
zen bewegten Streifen maleriſch um das
ganze Zimmer und füllte die langen Felder
darüber mit einem Fries vagantiſcher Figu

Unsere Artikelreihe aus deutschen Gauen führt u
burg: Kuhwärder Hafen

ren. Ueber die Tür aber ſchrieb ich den alt
bewährten Spruch: Scheu die Reu!, was
manche Beſucher als „Schex disrut!“ zu ent
ziffern vermeinten, und bei dieſer Meinung
habe ich manche auch gern belaſſen.

Meine Nachfolgerin, pietätlos wie alle
Nachfolgerinnen und zudem eine Photogra-
phin, ließ meine unphotographiſchen Pinſe
leien reſtlos überſtreichen. Nun wäre es ſo
wieſo dahin wie auch edas, was ich in den
Geſchäftsräumen an die Wände gemalt, zumal
in der kleinen Bar, wo in den Jahren nach
dem erſten Weltkrieg das Leben köſtlich über
ſchäumte als ein täglich neues Geſchenk. Ge
wiß, die Ausſtellung mag dort zettgebunden
geweſen ſein, aber ſie war als Zeitdokument
großartig und beſchwingt. Das Wilkenſche
Büro war das ſchönſte und perſönlichſte in
Unſerer nüchtern rechnenden, allen Merkwür
digkeiten abholden Stadt

Und wie oft dort im Hochparterre und
gänglich unhanſeatiſch war das Geklapper der
Schreibmaſchinen nach Feierabend, abgelöſt
vom aufreizenden Genäſel des Grammophons
und dem bewegten Geſchleife der Tanzſchritte
heiterer Gäſte, denen ich nicht faul zugeſellt
war, manche liebe Nacht. Aber mehr als das
zog mich die Einſamkeit, zog mich hinauf in
meine ſtille Bude, dem Himmel näher, und
der Schall des irdiſchen Vergnügens ſtieg

s

und Sommer die Augen, und die Waſſerrat

ten kletterten nachts in mein Fenſter ich
lebte wie auf einem Schiff und erſchlug

manche. Gelölich ging es mir wenig er
ſprießlich, denn ich hatte alle Berufsverbin
dungen abgeſtreift, malte und zeichnete auch
nicht mehr. Ich ſchrieb mein Manuſkript
dreimal mit der Hand, damit es endlich rich
tig wurde, und wäre wohl daran zugrunde

gegangen, hätte nicht ein gutes Mädchen mir
gelegentlich einen kräftigen Topf Wands
beker Eſſen gebracht. (Aher nicht nur darum
habe ich die freungliche „Wandsbeker Botin“
ſpäter geheiratet und ſie wurde die liebe Mut
ter meiner beiden Töchter.) Willy Schultze, Be
richterſtatter eines Berliner Preſſeverlages
(jetzt in Tokio), erzählte mir von dem Ro
manpreisausſchreiben der Kölniſchen Zeitung.Zeimlich ſchickte ich mein Manuſkript dort
hin. Den Durchſchlag bekam Albert Langen.
Aber Albert Langen lehnte ab. Und die Köl
niſche ließ nichts von ſich hören. Und da der
weitergeſchickte Durchſchlag im RowohltVer

lag verlvrenging, hatte ich nichts von der
übermäßigen Arbeit als die kaum leſerlichen
Handſchriften war auch drauf und dran,
verzweifelt dieſe zu vernichten und mit mir
ſelber Schluß zu machen, innerſt ausgeſogen
durch das und völlig mittellos. Da
es war eines düſteren Abends kurz vor Weihnachten 1924 kam ſpät ein Telegramm

Was ſollte es anderes als Trübes enthal
halten? Ich wollte die
Oeffnung bis zum an
dern Morgen verſchieben,
zumal ich nicht allein
war. Aber dieſes nicht
allein meine jetzige
Frau war allzubegierig, das magere

xige Stimmung mit der
Drahtngchricht, und ſei
ſie wie ſie wolle, zu
würzen. Und dadurch
erfuhren wir in gerade
rechtem Augenblick von
dem erſten Preis, den der
„Godeke“ bei der Köl-

Zehntauſend Mark
waren damals viel Geld,
und wir wollten gleich
damit nach Paris fahren,

wo Gott und die Welt
dafür zu haben ſeinſollte, uns dem Haus
wirt, der ſchön über mir
wohnte, blieb der fröh
liche Lärm nicht ver
bvrgen, er kam aber
nicht mit der angeſtauten
Mieterrechnung, ſondern
mit einer Flaſche Sekt.
Später taumelte ich, wie
der allein, auf dem ntme
tig einſamen Jungfern

ſtieg umher und erzählte
dem Schupo, der mir als
einziger Menſch in den
Weg lief ich ſer nun in
die deutſche Literatur ein
gegangen worauf er mich
anſah. als müſſe er mich
behutſam bedauern

Nun liegt die treff
liche Ecke in Schutt.Schutt bedeckt die un

ſichtbaren Spuren der
vieken Füße, die dort,
berühmt, berüchtigt und

harmlos, treppauf und ab geſtiegen. Welch
großartig tiefe Geſpräche ſind dort geführt
worden, welch heitere Feſte gefeiert, welch
Unmaß an lebensberauſchtem Juchhei hatte
Platz dort in den bunten Wänden und wie
viel verliebte und bedrückte Seufzer hingen
dort in den Winkeln! Viele der Namen, die
dort geweilt, leuchteten damals und leuchten
noch oder leuchten erſt jetzt und immer mehr,
andere ſind rgangen wie dieſes Haus.
Willy Seidel, Hans Friedrich Blunck, Hans
Much, Fritz Höger, Ringelnatz, und einmal
ſogar Knut Hamſun haben vor meiner Tür ge
ſtanden, und ich war nicht da, ünd viele Maler
und Muſiker gingen dort aus und ein und
Weiſe und Narren und große Tänzerinnen.
Mary Wigman, Palucca, Urſula Falke, und
große Schauſpieler, Guſtaf Gründgens. Wolf
Beneckendorff Paul Kemp. Und Eliſabeth
Flickenfchild, achtzehnjährig, die rote Haar
flamme »übers linke Auge gewiſcht, las aus
den „Nächtezetteln der Sinſebal“ vor:

„Wie war es dvch?
Nun geht viel Zärtlichkeit und Säuſeln
von den dunkeln Vorhängen. Der Schim

mer auf der Tapete ſchimmerte Lin wenig
draußen knurrt ein Wagen vorbei.

Ja vorbei!, Ich ſah das Haus nach dem
zweiten Angriff von weitem, als ich mit
Flüchtenden über die Lombardsbrücke kam.

uns heute nach Ham-

Auf Hartze

Ickernd durch die Dielen mir nach, aber ich Ter nan war weggebtannt, es ſah an
egann zu ſchreiben und ſchrieb den „Pfuhl“,

darin alles brandete, was mich bewegte in
dem friſchen Sturm und Drang der Künſte
jener Tage, den man als Expreſſionismus
bezeichnet, und ich nannte meine liebe Vater
ſtadt darin „Mulemutt“, und es iſt ihre Zer-

und abſonderlich
Der Verlag Albert

Langen in München nahm das Buch auf An
hieb, jedoch mir genügte es nicht, mein Ueber

gewaltigeren The
men, und war es im Pfuhl der Alſterſee ge

ihn verkappt „Hoi“ ge
nannt, nunmehr mußte es unverkappt das
Meer ſein und Himmel und Erde im allge
meinen, meine wirbelnden Gedichte zu faſſen.

Damals begann Wilkens, gleich mir be
geiſtert von der Schönheit des Alſterblickes, enthülkt.
zwei Stockwerke als meine Wohnung aufzu
bauen. Es zogen ſich dicke Gerüſte vor mein

Behauſung;
denn das übrige Geſchoß wurde von der Ju-
welenwerkſtatt des Herrn Brandt eingenom

Ich ſaß im Halbdunkel und ſchrieb und
ſchrieb und verdarb mir in jenem Frühling

ſtörung darin ſchauerlich
vorausgeahnt worden.

ſchwang verlangte nach

weſen und hatte ich

Fenſter, das einzige meiner

men.

wie in den erſten Jghren, als ich dort wohnte,
dort an der Himmelsecke; mein Fenſter ſchien
offen, und es war, als blicke ich dort wie einſt
über die Alſter in den aufſteigenden Mond.

Als ich wiederkam, waren die Mauern
ſchon geſprengt. Auf dem Schuttberg lag un
verſehrt einer der ſchweren Giebelzierate,
einen alten ekſtatiſch bewegten Mann dar
ſtellend, dem Bildhauer ähnlich, und er ſchien
anklagend herauszuſchreten.

Abex das Leben lebt. Der Verkehr haſtet
um die zerfallene Ecke wie je, und die drei
maulige Brücke iſt noch immer der Schemel
der Weite wie einſt. Die Ruinen aber der
lieben Stadt ſehen wie Käfige aus, als hätten
die Häuſer endlich ihr eigentliches Weren

War es hier auch nur ein Käfig,
darin ich gehauſt? Fehlt nur noch zu ſagen,
wir alle ſeien Gefangene in den ſchönen Kä
figen der Ziviliſativn. Es hat heute wenig
Sinn, auf Errungenſchaften der Menſchheit
ſtols zu ſein. Es hat nur Sinn anſtändig
und aufrecht zu bleiben, ſolange das Leben
reicht.

Abendbrot und die traus

niſchen errungen hatte.

EINZELPREIS
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Aus DER GAUISIADI
Verdunkelung: Von Sonntag 22.27 Uhr bis Mon

tag 4.07 Uhr. Mondaufgang Montag 10.28 Uhr;
Monduntergang: Dienstag 0.42 Uhr.

So ſchließt ſich die Kette
Bei einer Verhandlung vor dem Sonder

gericht in H. ergab die Beweisaufnahme, daß
eine anfänglich harmlos erſcheinende Nach
richt über eine Reihe Mittelsperſonen zum
feindlichen Nachrichtendienſt gelangen konnte.
Es handelt ſich um die Verlegung« einer
Dienſtſtelle. Die erſte Jndiskretion begann
bei einer durchaus zuverläſſigen Steno
typiſtin. Die beyorſtehende Ortsveränderung
bot ihr die Möglichkeit einer baldigen Heirat,
ſte teilte alſo die Ortsverlagerung freudigen
Herzens ihrem Verlobten mit. Dieſer gab
die Nachricht ſeinem Bruder weiter mit der
Bitte, für das künftige Paar unter der Hand
eine Wohnung zu ſuchen. Nun erfuhr alſo
eine Zimmervermieterin von dieſen Dingen,
ſie gab ihr Wiſſen an das Wohnungsamt
weiter. Ein Angeſtellter des Amtes erzählte

daß nun alſo die Dienſt
ſtelle N. in die Stadt kommen würde. Am
Vebentiſch fängt ein Fremder dieſe Neuig
kett auf und hier wendet ſich nun die pri
pate Exzählereil Der Fremde ſtand wie
ſpäter herauskam ſeit langem in Beziehun
gen zu einer feindlichen Nachrichtenſtelle.Die Alswirkung war. ein Sabvtageakt,

in ſeinem Lokal,

Her glücklicherweiſe durch ſchnelles Eingreifen
der Sicherheitsorgane keinen allzu großen
Schaden anrichten konnte. Unangenehm aber
wurde die Geſchichte dann für alle Beteiligten,
denn das an ging hartnäckig der Kette
nach! Alle hatten durch ihr unüberlegtes
Schwatzen zum Entſtehen des Sabotageaktes
beigetragen. Dieſer Vorfall mag denfenigen,
die erſt hinterher zu bedenken pflegen, was
ſie ſagen, eine eindringliche Mahnung ſein.
Die Strafen für Schwätzer ſind hart!

Obſt und Beerenverſand als Expreßgut
Jm letzten Jahr ſind Obſt und Beerenſendungen

während dex Beförderung mit der Bahn vielfach ver
dorben, weil ſie überreif oder nicht genügend verpackt
waren, oder weil ſie auf zu große Entfernungen ver
ſchickt wurden. Infolge der unzureichenden, Ver
packung ſind häufig auch andere Güter durch Frucht
fäfte beſchädigt worden. Hierdurch iſt wertvolles
Volksgut verlorengegangen. Gleichzeitig wird drjn
gend empfohlen, auf den Verſand ſolcher Güter auf
weite Entfernungen zu verzichten.

78jährige angefahren. Gegen 14 Uhr wurde am

„Feſtſpiele“ des Bannes 36 in den Sommerferien

Ein bunter Strauß abwechſlungsreicher Freizeitgeſtaltung bringt der Jugend viel Freude
31. 80. 29. in dieſem Rhythmus Jungen, Tägliche Sportſtunden von 8.0 bis

fielen in unſerer Jugendzeit die Blätter des
improviſierten Ferienkalenders, bis unter
Jauchzen die Zahlen verſchwunden waren
und das Wort Sommerferien uns ſtrahlend
entgegenleuchtete. Was wurden da in den
Wochen der Vorfreude für Pläne geſchmiedet
Wie wurde in den freien Tagen herum-
getollt, bis der Schulranzen wieder gepackt
werden mußte und Mutter mit einem Auf-
atmen der Erleichterung ſagte: „Gott ſei
Dank, daß die Ferien wieder vorüber ſind.
Ein Einſpruch, den wir allerdings damals
nie verſtanden haben.

Das fünfte Kriegsjahr hat auch auf die
am 13. Juli beginnenden Sommerferien
ſeine Schatten a Gewiß wird mancher
Junge ſeinen Urlaub in weniger luftgefähr
deten Gegenden verleben können. Viele aber
müſſen ſicher in der alten Hallorenſtadt
bleiben. J dieſe hat nun der Führer
unſeres HJ.-Bannes „Feſtſpiele“ geplant, die
nicht nur der Jugend eine erlebnisreiche und
ſchöne Freizeitkgeſtaltung geben wollen, ſon
dern auch die berufstätigen Mütter, die ihre
en im Kriegseinſatz erfüllen, entlaſten
ſollen.

Dieſe Freizeitgeſtaltung iſt auf der Grund
lage völliger Freiwilligkeit aufgebaut. Sie
bietet in ihrer reichhaltigen Planung einen
bunten Strauß echter Ferienfreude für jeden

12.00 Uhr unter der umſichtigen Leitung be
währter Erwachſener und HJ.-Führer, Ge
ländeſpiele oder ſtreifen werden die Jugen
im fröhlichen Spiel vereinen, für die Heime,
Sportplätze, Turnhallen oder Bäder beteit
willigſt ihre Pforten öffnen werder. Wer
Luſt hat kann baden, in Werkräumen Spiel
zeug baſteln oder die wöchentliche Jugend
ſfilmſtunde beſuchen. Die Erwerbung der
Leiſtungsabzeichen, Reichsſchwimmſſcheine ſo
wie des Schießabzeichens iſt ebenfalls in den
weiten Rahmen der „Feſtſpiele“ mit ein
gebaut. Für durſtige Seelen ſteht täglich
koſtenlos Tee, Kaffee oder Fleiſchbrühe be
reit. Jn derſelben „Preislage“ wird gut-
ſchmeckende Marmelade gereicht. Nur für das
Brot müſſen Marken mitgebracht werden.
Die Krönung der Freizeitgeſtaltung aber iſt
eine Kurzfahrt von vier Tagen in die ſchönen
Wälder unſeres Gaues. Auf movsbeſtandenen
Wegen werden die dunklen Tannenſchläge,
die grünen Buchenwälder durchpirſcht, auf
blumigew Wieſen getummelt und ſchließlich
laden leckere Walöbeeren zum Sammeln ein,
um Muttern bei der Heimkehr eine beſondere
Freude zu machen. Wer wollte wohl da nicht
mitmachen, zumal die Koſtenfrage beſtens ge
regelt iſt? Nur das Fahrgeld und die Film-
ſtunden gehen zu Laſten der Jungen. Alles
andere wird von der Hitler Jugend ge

tragen. PHeuduſt zieht nach Halle hinein

Auf den Paſſendorfer Wieſen geht die Mähmaſchine

Jetzt iſt die Zeit ge zkommen, unter vielen
Wieſen auch die Paſſen
dorfer Wieſen zu mähen.
Daß zu dieſem die
Sonne ſich unſerer warm
annehmen möge, iſt der

Wunſch aller die die
Heuernte gut einbringen
wollen. Die von kräfti
gen Pferden gezogenen
Grasmäher ziehen nun
ihre Kreiſe, und wenige
Stunden ſpäter werden
ſchon die Heuwender ein
geſetzt, damit das ſaf

sohlief am 19. 6. 44 in einem

friedenſtellend

Vorleſeabend der Volksbildungsſtätte
Die Abteilung Sprecherziehung in der Sprachen

ſchule der Volksbildungsſtätte der DAF. bot am
Sonnabend einen Vorleſeabend, zu dem die Leiterin
Frau Elſa Rochel- Müller ergänzend Schüler ihres
Schauſpiel-Studios hinzugezogen hatte. Der Sinn
ſolcher Sprecherziehung darf nicht ſo ſehr in einer
vollendet vortragsreifen Beherrſchung einer Schiller

d ſchen Ballade als vielmehr in einem Gewinn für
jeden Teilnehmer ſelbſt und für ſeinen nächſten Kreis
geſucht werden. Dieſen gleichſam wegweiſenden Zweck
faſt aller Volksbildungsſtättenarbeit ſah man zu

erfüllt: die Teilnehmerinnen waren,
gusgeſtaltet mit techniſchem Rüſtzeug, für die ſprech
liche Gewalt, Leuchtkraft und Jnnigkeit vieler unſerer
ſchönſten Dichtungen aufgeſchloſſen und bis zur
Schwelle des Verſtändniſſes auch für den Jdeengehalt
manches Werkes herangeführt worden. Die Schüler
des SchauſpielStudios zeigten das ernſthafte Mühen
des beruflich um die Sprechkunſt Jntereſſierten und
wieſen dabei manchen Erfolg auf. M. S.

„Bonbonniere“ lecker und pikant
Die Kleinkunſt, ſoweit ſie vom Brettl und Ueber

brettl herab witzig, ſarkaſtiſch und ſatiriſch die Welt
belächelt und belacht, hat ihre werivollſten Jmpulſe
aus München empfangen. „Bonbonniere und Simpl
waren und ſind die Stätten geiſtreicher Karikaturen
der Zeit und mancher ſchöpferiſchen Jnitiative. Adolf
Gondrell iſt der Jnſpirator der erſteren. Was er
gegenwärtig bietet, das wurde am Sonnabend von
einer kleinen Schar erſtklaſſiger Vertreter der reimen
den, tanzenden, darſtellenden und humorigformenden
Kunſt im Ausſchnitt auf das Podium des Thalia
Theaters geſtellt. Da trat ein Mann vor den Vor
hang, der ſich Jürgen Chomkell nannte. Er ſagte an
und parodierte. Wie er das tat, kennzeichnete den
geiſtvollen Könner, den man in dieſem Fach leider zu
ſelten trifft. Norme Traävis deutete empfunden und
harmoniſch Chopin in einer Walzerſtudie und mit
virtuoſer Geläufigkeit begeiſterte Undine von Mebdvey
auf dem Akkordeon. Als Meiſter pointierten Humors
zwang Hermann Held zu Lachſalven. Zum guten
Kabarett gehört das Enſembleſpiel, der Sketch. Jſolde
Gebele, H. W. Leonhardt, Jna Gube und R. Kull
mann boten im ausgewogenen Spiel Szenen voll
Humors. Die muſikaliſche Begleitung am Flügel be
forgte ſchwungvoll Hans Schweiger. Es war ein
Abend ungetrübter Freude in einem auch bühnen-
wirkſamen Rahmen. Die NS. Gemeinſchaft „Kraſt
durch Freude darf ihn als abſoluten Gewinn ver

buchen. Kurt Sohilling
Durchlaßſcheinzwang bei Grenzübertritt

An den durchlaßſcheinpflichtigen Binnengrenzen,
hauptſächlich gegenüber dem Generalgouvernement,
treffen noch immer zahlreiche Perſonen din, ohne im
Beſitz des erforderlichen Durchlaßſcheins zu ſein. Der
Reichsführer 44 und Chef der deutſchen Polizei gibt
daher bekannt: Das Betreten und Verlaſſen des
Protektorats Böhmen und Mähren, des General
gouvernements, des Bezirks Bialyſtok ſowie der
Reichskommiſſariate Oſtland und Ukraine iſt nur mit
einer beſonderen behördlichen Erlfubnis in Form
des Durchlaßſcheins geſtattet.

z. seine Gefolgschaftsmitgl.

Sonnabend an der Ecke Kleinſchmieden GroßeSteinſtraße eine 75jährige Frau von einem 17fährigen e r Fer UNDFONK van ErRadfahrer angefahren. Ein Krankenwagen brachte 8 Feldie Verlette in die Chirurgiſche Klinik den gezogene Heuwender e e e eSorgfalt mit alten Kartoffeln! Der Oberbürger i e werden dere Aelodien. 14.15: Mustkaltsche Kurzemeiſter Ernährungs- und Wirtſchaftsamt ver bönnen, wenden Frauen 15.30: Solistenmusik. 18.00 Unsterbliche Musiköffentlicht einen Aufruf zur Verhinderung des Ver mit Harken bewaffnet, e deutsoher Meister: Aussehnitte ans der Oper DerDerbes an Speiſekartoffeln. die Schwaden, lockern Autfn.: MNZ-Bilderdienst (Vorksut) Freischütz“ Von Weber. 20.15: AMelodien aus
Meiſterſchwimmen im Kanalbad. Unter zahlreicher Und ſtreuen ſie. Bald n und Oporotten.wete lung wenden hente, a e Westen illt S S en sie ſSenras en. Bis 1044 ſoll gut ſein. ſo ſagen die Mäher auf den gehe tsenianasen ger t g. D.

meiſterſchaften im Schwimmen ausgetragen zur nächſten Ernte Das Heu des Jahrganges Paſſendorfer Wieſen und anderswo. nen e

f W Hans (S), Wuenerer Ergeborn, J. 23d. 23. 6. 1944 Halle (S.), Otto v. Guericke- VERKAUF MIETGESUCHEFamilien-&tnegigen De Jtraße 80. Naoh. areiſührigem in Straße 9, gen 24. Juni 19440
e Nach Gottes Willen ent satz im sten Koel auf a Naoh i ob werem, mit Gaskocher 10,-, 19. elektr. Kooher, Gr. industrievrerk aueht netJ möbl.Es wurden geboren
rigitte. 22. 6, 44, Erllis Tapfer

geb. Worm, Kurt Töpfer, Ober-
géfr., z. Z. 1. Osten. Halle, Rosen-
Straße 8, 2. Z. Rrnestusstr. 1 bei
Bündgens.

Verwundung
hoffnungsvs-

Res Laz. ngoh schwer Krank-
heit, die er sich im Felde zu-
gezog. hatte u. nach zweimal.

unser
gonn.

einzig.. b Bruder, unser guter
Enkel Vetter u. Onkel, Gefr-

Krim am 4. 44 unser Ueber
Sohn, Bruder, Enkel, Neffe u,
Vetter, Obgefr.

Fritz Dletrich
irrt Alter von 22 Jahren.
In still, Trauer Obgefr. Erltz
Dietfrich, z. Z. Italien, u. Frau

inniggoel.,
Sohn, mein

Gertraut-Gisa. 24. 6. 1944. Gertraut tLasch geb. Herrmann Ing. Ger- Horst Kuschfeld irte e netter
hard Lasch. z. z. Veldw. i. Freiw. J im 32. Lebensjahre giſe Vervend tenDienst. Haſie (S. Thomasius- In tiefst, Leid, im Namen aller e i an r dern
straße 1. 2. Z. Rothenburg (S.).

Hucdoitf Ernard. 15. 6. 1944. Char-
jotte Sir geb. Matthes. Halle.
Saxisdorter Str. 8. Rudoif Skäirl. J

2. Pratau. Hüfnergasse 4.
Andreas.

nern (S.).
Gisela. 11. 6. 1944. Srna Volprieh

Volprich.geb. PFischer HeinzObertkähn rich z. 2. im Velde. J
hannesburg, Ostpr.. Bahnhvofstr. 29.
S ittersdöortWwe. 19. 6. 44. Erika Fischer geb.
Künz, Werner Fischer, K.-Bann-

Z. Torgauführer der HJ.,
Gut Mahla.

O ihre Verlobung zeigen an:
Rosemarſe Fuchs, 4-Rotten führerHaſie/ S.
Pfälzerstr. 10, Ruhpolding/Oberb.,
Anseim Gönpenhammer.

Juni 1944.
Ursuſa Hobohm, Arno Friese,
Halle (S.). Goethestr. 1. Passen-dorf b. Halle. Teichstr 2. den
25. Juni 1944.

Gertrud Herrmann,
Günther Langner
Halle. Verl. Breitestr. 5.

Gertraud Baake geb. Zwadlo,
Voigt. Soldat. Halle.
gasse 8.

O ihre Vermählung zeigen an
Haul Noppg. Gefr.. 2. C ine

geb. Schmidt.Margarete Nonppe
Wettin (S.). 25. Juni 1944.

Hinterblieb.- Karl Kuschfeld u.
Fr. HRolf Kuschfeld, z. Ze i. F.
Beerdigung Montag, 9.30 Uhr,

22. 6. 1944. Lini Barth
geb. Beck und Hans Barth. Kön-

gr. Kap. Gertraudenfriedhof.
S Halle, Artilleriestr. 129.2. Ale. Nüehein

(Geiseltal).
In soldatischer Pflichterfüllung
opferte auf der Krim sein Le-
ben für Großdeutschland und
seinen geliebten Führer mein
herzensgut., innigstgel. Mann,
mein bester Vati, Uebev, einz.
Sohn, Schwiegers, Schwager,
Neffe Onkel u. Lousin, SA.-Hauptsturmf. u. Pg., Obfeldw.

Helmufh Braune
V 26. 8. 1906 5. 5. 1944.
In schwerem Herzeleid HildeBraune geb. Nagel u. SohnWolfgang, w. Minna Braune,
Fam. Rich. Nagel u. Angehör.

für erwiesene Antellnabme.

Höhnstedt, Schäferet.
Wir erhielten die un
faßbars Nachricht daßmein herzensguter, innfgstgel.

Mann, unser UÜeber, unvergeßl.
Sohn, I. Bruder,

psohn, Feldw. i. einem P2.-Rgt.
Otto Wagenhaus

Inhd. versehiedener Ausz., im
Alter F. 28 J. am 31. 5. 44 in
einem Kriegslazarett im Osten
an seiner schweren Vérwun-dung den Heldentod starb.
In tiefer Traugr: Frau Helene
Wagenhaus geb. Wuttig u. DI-
tern Otto enhaus u. FrauHedwig geb. Schaar.

Oberschütze
Diemitz bei

Erleh
Werder-

x Halle S., Wilhelmstr. 34,
n. Dölan. S
Nunmehr erhielten rdio schmerzl. Gewißheit, daß

unser Ueber Bruder u. Neffe,mein W. Bräutigam, der Gefr.
Fritz Claus

im Alter von 19 Jahren im
Osten gefallen ist.
In stiller Prauer: Asdne Schu-ohardt geb. Glaus, Karl Slaus,
2., Z. im Osten, Elise Slaus,Sharlotte Funke als Braut v.

Halie, Beesener Str. 251,
Magdeburg, z. Z. Barby.
Für sein. geliebt. Führerstarb im Partisanenkampf im

sten d. Heldentod wein über
al geliebt., herzensg. Mann,der aſierbeste Vati seiner Lieb-
inge, unser lieber, edler Sohn,gufer Schwiegersohn. Bruder,
Schwager. Onkel. d. Pg., Gefr.

Helmut Prlebe
V 22. 1. 1903 A 24. 5. 1944.
In unsagbarem Weh: Frau
Elsheth Priehe geb. Lehmann
u. Kinder Kenate, Gisela u.Axeſ, Eduard Priche u. Frait,
Paul Lehmann u. Frau.

Oberröhlingen am SKeoe,
Kaffee Osterloh““, Els-
dortf. Ris leben.

Am 10. 4. 44 starb auf der
Krim den Heldentod mein gu-
ter Mann. d. heißgeliebte Vati
sein. beiden Kinder, d. Bäcker-
urd Konditormeister

Ernst Hädicke
geb. 4. 6. 1914.
In stiſler Prauer: Frau Elfriede
Hädicke geb. Sowada, PrauAnna Vöiſcer verw. Rädieke.
Otto Sowada u. Frau Borta
eb. Keil, Werner Lange u.

Eitern, Elise Jesemann geb.
Olaus.

S Queis, d. 24. Juni 1944.
l Mein guter, unv BI.Ztets hilfsber. S

ser geliebter Bruder. Schwager

Halle, Landgestüt Kreuz.
Mein innigstgel., herzens-
guter u. unvyergeßlicher

Mann. uns. Ueber Vater, mein
treuer Sohn u. Bruder, der Ge-
stütwüärter, Pg.

Franz Borgwardt
Gefreiter in einer Art. Abteil.
ist am 7. 4 im Alter von35 Jahren an der Ostfront
plötzlich verstorben.
In. tiefer PTrauer: Lena Sorg-wardt geb. Leugs. Günther u.
ilse Borgwardt, Emma Sorg-
wardt geb. Döring, Ernst Borg-
wardt nebst Familie
Wir bitten v. Beileidsbeswehen

rau Walit geb. Sowada.

Gerhbstedt, Sohulstraße 2.
Wir erhielten dis unfaß-
bare Nachricht, daß m.

über alles geliebter, anvergeß-
lieber Gatte, liebev. Vati sein.
Kl. Roswitha, uns. herzensgut.
Sohn, Bruder, Schwager, On-
Kel, Neffe u. Vnkel, Bordsehtz.,
Feldwebel

rl-Helnz Brückner
Inh. M. EK. 1. u. 2. Kl. d.gold. Frontflugsp., d. KVX. m.
Sohw. u. d. Ostmed., i. Alter Y.
25 J. j. West. d. Heldentod fand.
In unsagbar. Herzeleid Anni
Brückner geb. Mägdefrau und
Töchterehen, Karl Brückner u.
Frau. Gesohw., u alle Angeh.

Pritschöna, im Juni 1944.
Unser Kkleiner, süßer

großer Geduld ertragenem Lei-
den entsohlief heute früh mein
herzensguter Mann, uns treusorg. Vater Sohn, Schwiegers.,
Brudor, Sehwager und Onkel

watr., 25,

nen; Eilsabeth Rulf geb. Gehne,Edith und Christa Fan.
Beerdigung 28. 6. 44, 9.15 Vhr,
kl. Kapelle Gertraudenfriedhof.

beyer

6,50. XI 11508 7Hoizhettstelie, 2 mm ig. mit Stahl-
AM 5845 MNZ.

Kioiderschrani 40,

Fritz Rult
Y 11. 5. 1898 A 24. 6. 1844. für 1 10,
Im Namen aller Hinterbliebe- Küchengesehirr,

M 5843 MNZ.
Lampe, 40 Birnen, v 35, Kollen-

Weg 20.

heit W 388 AVZ.

Zimmer, Zimmer m. Kochgelegen-
heit, leeres Zimmer sowie Schlak-
stellen in allen Preislagen und
allen Stadtteilen. Wir erbitten
Eilangebote mit Preisangabe u.
Z 4907 MNZ.

Btube, Kammer u. Küche v. Risen-
bahner gesucht, W 158 ANZ.

Leeres od. tellmöhl. Zimmer vo
Herrn (56 J.) ges. Kl 11401 ANZ.

1 Zimmer u. Küche f. Mitarbeiter
schnellstens ges. Adolk NMüller,

KI 11529 MNZ.
verschied., 20,

Von Boeſleidsbesuehen bitten. Heltstiefel Stietfelhose, Klisohbeefabrik, Königetr. 67/70.
wir abzusehen. zehwarz, mittlero Vigur, 15, Sutmöbi. Zimmer, mögl. Stadt-

e KI 11519 MNZ. mitte, v. ig. berufstät. Frau sof.Naſe Goebenetr. 15 3 Roiſtücher 15, M 5840 N. gesucht. Wäsche und FederbettNach iengem, sohbwerem, mit vorhanden KI 11507 MNZ.
Geduld erfragenem Leiden ver- TAUSCHGESVCHE Möhl, Zimmer 1. Juli von Herrn
sehled am 29. 6. wein lieber
AMann, uns lieber Vater, Opa,
Sohwiegervater, Schwiegersohn,
Schwager und Onkel

Franz Kühnemann
im 63. Lebenasjahre.
In tiet. Trauer Jenny Kuhne-20,mann geb. Dürre, Paul Kühne- Wagen.mann, z. Z. 1. Felde, u. Frau
t Arper. Gertr. Kühnemann,

i.

Tretroller mit
2 4941 MANZ

Segen

Friedhbofsverw.

Wörmlitz. Prager Str. 87.

Kranzsp. a. d.
z. Schnüren,

Carl Franke

geb. Hohlstelnim Alter von 34 Jahren. u

sehr gut erhb., geg. sehr gut erb.

D. Lederschune (88), dr., Aba.,

W 219 MANZ
Da.-Schuhe, schw. u. braun. hob.

Abs. (38). 10 u. 15. ges (37)

Haibsehunse (38), r. m. Wilaled..
18, Keg. Pumps38/38 br., m. Blockabs., hohe

Santalen, serbische (38). 15, geg.
Sommerschuhe (39), Kindersehuhe

Beerdigung Dienstag s Ubhr, e aceen572 5 9). GeschäftSüdkrisdbot. ruſbiuse (42) gegen d
seidene Dirndlschürze. KIl 11340

od. and. Arbetshemden. Hals-
W 143 MANZ.

gesucht. KI 11397 MANZ.
Da. Badeanzug (42 22 rein Zimmer, möbl. oder Sehlafetelle,Won., 2tenlg (Benger- Ribana), Nähe Reileck, von techn. An

gestellten sof. ges. Z 4994 MNZ.
Lagerrgüum für Kriegsdauer für

Kuslagerung v. Texitilprodukten
geh (näherer Umkreis Halle).Z 4996 N.

Möhbl. od. leeres Zimmer m. Koch-
gelegenheit (Halle od. Umgeb.)
gesueht. W 829 AMNZ.

Guwmibereifung.

guüterh. Puppen-

ormann Hubweber, 7. hoh. Abs. Bursehenhaſbsehune, Sutmösl. Wahn- u. Sehlafaimmer,
Felde. u. alle Angehörigen. (38) 20 geg. (33), Sehwarz. mögl. Kröllwitz, sucht Bauing-Prauerf. 2. Dinüsoh. MAittwoon, Rock 15.— geg. Teinenvumps kadem.) eofort oder I. Jull.
s Dhr, gr. Kap. Gertraudenfr. Weiß (87). W 34 ANZ Ruf 91958.Angesteillter, Alterer, Reisender,

alleinsteh., sucht 1. T. od. später
gutmöbl. Zimmer. W 309 ANZ.Nach langer Krankheit ent- porischuhe, (579) 96, gegen Hauemannewehnung an Ig. Bhe-

schlief t einem Lrpons- Pumpe od. S (36736 1 c gesucht. W 806 MNZ.
reichen t e w. Vater, raüentnhee n et r t
er rehite un immer ne m au, r 2meister R. r Feogen Arorason: 8068 Mr. leere Zimmer sof. alio od.Umgebung. ges. Ri 4554 MNZ.

2—3 leere Raume od. Teilwohnung,
im 84. Ledensjahre. G u. 29, A. u. G. gegen h Dmgeb. v. Hals. Fuhig-.in giner Sranere i Namen Se ler m en a verall. Hinterblieb.: Carl Frankoe. gen Bport- n. Irpeitssehube (2 Betten), mögl. mit Badben-,

sof. od. spät. ges. Ri 4543 ANZ.
Einfaeh möbl. Zimmer Nähe Burg-

straße! Ri 4545 MNZ.
Leipziger Str. 55.

egen blaue

Thalheim über Bitterfeld, uebergarginen 30 Möbl. Zimmer von berufstättoder Deeke, u is zv den 29. Juni 1944 Aangarbeit 40, gegen Kord r gesucht. Ri 4549 x
Naoh längerem sohwerem Leol- Kinderwagen oder anderen mit e z g. Herr gesueht.
den entsehlief heute mörgen Riemen. 11867 AN2 man AMNZ.meine liebe gute Frau, meiner Wintermanteſ, akibi., 70 gegen immer ür Herrn Nihe
Kinder treusorgenäe Mutter. Kinderwagen, mögliebet orb. Landesbauernsehaft ges. M 5827.
meine Ib. Toohter u. Schwieger- W Us A.toehter, Sohwester, Schwägerin Woilanzug für gzährig. 20, gegen VERMISCHTES
und Tante Strick anzu r 51. W 111. MNZ. mLuecle Strauß Zuenhtbauer 10, gegen Sehlosser- Erbeengflückerf Ab Montag, 26. 6.,

7,20 Uhr, hole ieh vom Robplat-(Wasserturm) Frauen z. Prbsen-
pflüoken ab. Blückgefäß, EB-

In tiefer Trauer Johannes
Strauß und Kinder. KAuUFGESUCHE eschirr, Löffel u. Becher mitbr.

ebensmittel u. Deputatzahlung
Beerdigung Dienstag, d. 27. 6.,
15 Uhr. in Stumsdorf.

Langenbogen, d. 24. 6. 1944.
Ein treues Mutterberz bat auf-
gehört zu sohlagen, Nach lan- a
gem Leiden ging für immer 3Dvon uns meine Ib., unyergetl.

Herrenrad

Werk

uterhalten,
Ammendort, Walästraße 30.

Nähmaschine für Lehrzwecke des
BDM.- Werkes Glaube u. Schön-
heit (für öentliche Näbstube)

ringend gesucht.
„Glaube u. Seohön-

freitags. O, Wuttke, Tornau
(Saalkreis).

Wer hat Kohlen
Kl 11496 ANTZ.

Wer nimmt einige Asbel vonHalle nach Rocehlitz (Sa.) mit
W 304 ANZ.

Frau zum Strümpfestopfken in oder

gesueht.
n packen t

Angebote an

und Onkel. Gefreiter abzusehen. t heit“. Am Kirehtor 7.Lebenskameradin, uns. gütige, 3 außer dem ause sofort gesWilli Schubert Eberhare herzensg. Mutter. Grogmutter 9ähmasehiae gesneht. W 28 z Kl. 1487 A. W71 Für erwiesene Anfellnahme 28. 9. 1948 A 22. 6. 1944 und Sobwiegermutter, unsere Offiziersdolch (Uuftwaffe) gesucht. Wer hütt Hausfrau ausbessernt 6. 1. 1924 A 6. 1944 danken: ist nach Kurzer, sohwerer jtebe Sehwoester Schwägerin Deparade, Bertholdstraße 34. und stopfen t Kil 11484 ANZ.e im W n n Frau So ine ma Togkter Tagen et wieder von uns ge ina Tante. Frau o e geht Düll mann. Schreihmasehine kür einige Mo

t nsagbar. Herzeleid: nna r Schillerstra be 28. r j tmee als Mutter, Gefr. Os- für den verstorb. Pe. Philipp In tiefer Trauer Ernet Schnell Lina Hanket Wissensehafttfehe u. schöngeletlge W s r e
Srhubert. 2. Z. Lazarett in Haee T Walter n z. Z. Soldat, und Frau gob. Hagedorn Bihbliotheken, Einzelwerke und Weisnäherin ung Sehneiderin in

hart Bit Obgefr. Franz Schu- Steinbach- Straße 14. Häegard geb. Burekbardt, im Alter von fast 51 J. Sie Zeitsehriften aller Gebiete (bes od. auß. Haus ges. NMonatl. 1 d.
Walter S. Yriaub, u. Erau, Frau Martha Naumann n sein Johwesterehen Brigitte u. folgte ihrem lieben Sohn, der Kunst, Vorzugsdrucke, Literatur. 2 Tage. W 282 MNZ.
her. er ulene Pflegetochter Bitriede Witt alle Angehörigen. im Osten rabt. Ihr Leben war Keisewerke, Gesohiehte. Medizin. Wer vnmt Sessel, Sehrank Chat.Frau orare udaiaek u nebst Angeb. für die gerstord Die Beerdigung Kadet Sonn Liebe für uns. Jura u. Romane) aus Nachlaß u n mit naeh ZahnaFrau Wer Paul Srode u. Irmgard Naumann, Halle S. tag. 15.30 Uhr. vom Trauer- In tiefstem Sehmerz; Hugo Privatbesitz ständige gesuent

s K. Niebte Egith. Diesterwegstraße 24. hause aus statt. Hanicol. z Roßberg gehe Buchhandlung ich Kirschen pflückente n Leipzig C Nürnberger Str. 7. JZ.



Mädel

Frau, 34

AMricnHe AnVorhindert den Verderh an Speiss-
kartoffeln!

Infolge von Vngartierungen sind
e Fawmilienangehörige und

aushalte aus der Versorgung in
Halle ausgeschieden. Sofern sie
eingekellert. hatten, ergeben sich
oft EDrsparnisse an Kattoffeln, die
vngenutzt im Keller liegen. EsKann nieht hbingenommen werden.
daß diese, Kartoffeln verderben,
während zahlreiche Haushaltungen
bis zur neuen Ernte noch dringend
Kartoffeln gebrauchen Könntev.
Daher wird die Hausgemeinschaft

aufgerufen, auf die Begsitzer sol-eher Kartoffetvorräte einzuwirken,
die nicht benötigten Kartoffeln im
Wege der Naehbarschaftshilfe
schnellstens u verwerten. Keines-
falls dürfen diese Speisekartoffeln
an Kleintiere verfüttert werden.

Halle, 24. Juni 1944.
Brnährungs- u. Wirtschaftsamt.,

BEKANNTMACHUM G EM
Letzter Meldetermin für Luft-waffen-Offizierbhewerher

Der Reichsminister der Luft-tkahrt und Operbefehlshaber der
Luftwaffe ruft die Hiegerfreudigen
deutschen Jungen der Geburts-
jahrgänge 1927 und 1928 zur frei-
willigen Meldung als 0Ofßzier-ewerber der Luftwaffe auf. Für
den Geburtsjahrgang 1927 besteht
Meldeschluß am 309. Juni
Den PFreiwilligen des Jahrganges
1928 wird in ihrem eigenen Inter-
esse empfohlen, sieh ebenfälle
Jetzt um ihre Winstellung als

ffzierbewerber der Luftwaffe zu
bemühen, damit die ordnungs-
gemäße Vinberufung zur gewähl-
ten Waffengattung gesichert ist.
KKtive Ofüziere stellen ein
Fliegertruppe, Flakartillerie, Luft-
nachrichtentruppe, Pallschirm-
truppe, Panzerdivision Hermann
Göring, Ingenieur-Ofzierkorpe u.
Sanitäts-Ofnzierkorps.

Die jetzt eingehende Meldung
gewäbrt die Einberufung nach
Abschluß der Schulausbildung und
Ableistung des Reichsarbeits-

(dienstes.
Auch Jungen, die nieht Boerufs-

offſizier, sondern Reserveoffizier
werden wollen, müssen sich jetzt
bewerben. Kriegsofzierbewerber
werden angenommen für: Mieger-
truppe, PFlakartillerie, Luftnach-
richtentruppe, FKallschirmtruppe u.
Panzerdivision Hermann Göring.

Alle Bewerber reichen ihre
Bewerbungsgesucehe an die dem
Wohnort nächstgelegene Annahme-
stelle der Luftwaffe ein.

Annahmestelle
für Oftzierbewerber der Luftwaffe
(8) Breslau, Hindenburgplatz 183

Annahmestoelſe 2
für Offzierbewerber der Luftwatffe
(20) Hannover, Egeherstraße 12

Annahm stelle 3
für Offzierbewerber der Luftwaffe
(13b) München 30, Jungfernturm-

straße 1
S Annahmestolle 4

für Oftzierbewerber der Luftwaffe
(12a2) Wien XVIII, Schopenhauer-
ssstraße 44—-46

Annahmestolis 5
für Offzierbewerber der Luftwaffe

(15) Bad Blankenburg Thüringen
Bewerber für die Iingenleur-

offizier-Laufhahn (mit, entsprech.
Vorbildung) melden sich bei derzuletzt genannten Annahmestelle 5
in Bad Blankenburg.

Bewerber für die Sanltätsofſſeler-
Laufbahn (mit entsprechenderVorbildung, vergleieche Merkblatt)
wenden sich an den zuständigen
Luftgauarzt unter gleichzeitiger
Meldung an das Wehrbezirke-
Kommando.

Nähere Auskunft erteilen außer
dem die Nachwuchsoffiziere der
Tuftwaffe, allemandos sowie für Sanitäts offiziere
der zuständige Luftgauarzt.
Her Reichsminister der Luftfahrt

Oberbefehlshaber der Luftwafte.
General für Nachwuchs Tuftwaffe.

DEUTSCHES LEISTUNGS-
ERTVUCHTIGUNGSVWVERK

Kreis Halle-Stadt
Gustav-Nachtigal-Straße 11,

Ruf 320 58/59

Terminangahe für gen Seginnfolgender Lehrgemeinschaften:
„lndustriekalkulation.“ Beginn am
P Mittwoch, 28. Juni, um 17 Uhr,

Saal Nr. 9. 9„Aufhauſehrgang für betrieblſehes
Ahrechnungswesen.“ Beginn am
Sonnabend, 8. Juli, um 15 Uhr,
Saal Nr. 9.
Obige e rte stehen unter

der Leitung des Lehrbeauftragten
der VDniversität Dr. Georg Berger
Auswärtige Teilnehmer erhalten
Vahrpreisermäßigung b. d. Reichs
bahn Auskunft, Beratung und
Anmeldung v. Industriekaufleuten
und Ingenieuren in der obiger
Dienststelle.

EHEWUMNMSCGHE
Arheiter, 50 J., ohne Anh., wünseht

Frau zw. Heirat Kennenzulernen.
Zuschriften Z 4998 MNZ.

Anständ. Mann, 47 J. sucht Prau
od. Fräulein bis 40 J. m. Kin-
dern 2w. Heirat. (auch vom
Tande). Zuschr. W 325 ANZ.Wer möchte meinen 3 Kindern im
Alter von 6. 5 u 3 Jahren eine
ſebe, gute Mutti sein und weinem Leben wieder einen Inhalt
geben? Bin 31 J., 1,55 gr. Von
Ferträgl. Charakter VBrnstgem,
Zuschriften mögl. m. i1d)
W. s16 MN2.

Witwe, 29 J., möchte sich wieder
verheiraten. Witwer mit Kin-
dern bevorzugt. W. 310 AN2.Witwer, 58/162. wittl. Reichb.-
Beamt., W. Landse, eig. Grundst-,
sucht anst. wirtseh, Vrau vomLDande, 4550 zw. Heirat.
Zuschr. Kl 11485 ANZ. S

Junger Mann, 27 J., 1.68 gr., dkl.dureb leichte Lähmg. rechts ein
Klein wenig gehbehindert, sucht

zwecks bald Heirat lieb., ein.(Vollwaise od. auch m.
Kingd) v. 23 26 J. Nur ernst-
gemeinte Bildzuschriften unter
z 4973 AMNZ.

diclbId., vollschl., sucht
Herrn bis 45 J., nur m. Kindern,
auch aufs Dand, zw. Heirat.
Bildzuschriften W 287 MNZ.

Wiſtwe, 56 J., ohne Anhb., Zemüthk.
Heim. möchte m. Herrn gemeins.
Naushalt kühren evtl. spätere
Heirat. M 5811 AINZ.Rentner, Bauhandwerker, gesund.
rüstig, lebensfroh, sucht auf
rioht. Frau zw. Keirat. Zuſchritten W 268 ANZ.

30]ähr., geb. blond. Mädel, ev.
(1.62). schlk., i. Verwaltungsd.
fätig, häusl. veranl., Wünseht

aufrieht. zielbw. Lebenskameracd
Prustgemeinte Bildzuschriften
unter M 5801 ANZ.

1944.

Wehrbezirkskom-

Jg. Mädel wünscht Briefwechsel
mit Herrn in gesichert. Position.
auch. Wehrmaoht, zw. 6päterer
Heirat. Bildzuschriften unter
z 4974 MNZ. SArbelter, 30 J., sucht liebes, nett.
Mädel im Alter von 24 b. 30 J.,
am Iiebst. V. Lande. Nur ernst-er Bildzuschriften unter
Z. 4967 MNTZ.

Witwe, Anf. 30, m. Kind, möchte
gebild. Herru, Mindestgr. 1,70,
zw. Heirat kennenlernen. Zu-
sehriftert W 243 MNZ.

23jähr. Kaufm. Angestellte wüngeht
die Bekanntschaft eines netten,
gebild. Herrn b. 30 J„zw. Heirat.
Zuschriften W. 242 Z.

Junger Mann, 33 J. alt, Ha dwer-
ker, sucht die Bekanntschaft
eines nett. Mädels od. jg. Witwe,
mögl. vom Lande, zw. Heirat.
Zuschriften Kl 11434 MNZ.

Angestellter, 33 J., sucht Bekaunt
schaft eines netten Mädels oder
Witwe, mögl. vom Laude, 2w.
Heirat. KI 11435 ANZ.Wünsche die Bekanntschaft eines
Kathol. Mädchens bis 25 J., 1,65

roBß. w. spät. Ehe. Bildzuschr.
Z 4526 M.

Lagermeister, 48 J. ohne Anhang.
sucht Witwe bis 40 J. mit eige-
nem Heim zwecks spät. Heirat.
Zuschriften W 206 AINTZ.

Fräuſein, 43 J., alleinsteh., mit
eig. Wobng., sucht aufr. Lebens-
kameraden. W. 204 MNZ.

Junge Frau, schuldlos geschieden,
35 J., 1,68 gr., vollsehl., dklbId.,
möchte gern auf diesem Wege
einen netten u. aufrieht. Herrn
zw. spät. Heirat Kkennenlernen.
Witwer m. Kind. od. Kriegesvevn-
sehrt. angenehm. Nur ernstgem.
Bildzuschriften Z. 4946 ANZ.

Fräulein, vom Lande, in guten
Verhältnissen lebend, sueht auf
diesem Wege charakterf. Hefrn
in geordneten Verhältnissen, 44
bis 47 J. w. bald. Heirat.Möbel u. Wäscheaussteuer vorh.
Zuschriften 11393 MNZ.

Fabrikarbeiter, Junggeselle, 33 J.m. Sprachfehlter, sucht liebes
Mädel od. Witwer zw. späterer
Heirat. Zuschr. KI 11407 MNZ.Beamter a. D., 57/1,76. gute Er-
scheinung, musikl., sucht Wirt-
schafterin im Alt. V. 45-—50
z. spät. Heirat. Bildszuschr.
2 4942 MNZ.

Frau, 55 J., sucht Mann gleichen
Alters od. b. 60 J. zw. späterer
Heirat. 2. 4943 MNZ.Büroangestelle, ledig, in gut. ge-
ordnet. Verhältnissen, sucht Le-
bensgefährten im Alter von 38b. 44 J. Zuschr. Kl. 11388 ANZ.

Angestellter sucht Bekanntschaft
eines nett. Mädels, 18--25 J., W.
spät. Heirat. Bildschriften unt.

1 11335 ANZ.
Aeltere Witwe, angen. Aeußere u.

guter Charakter, sucht geb. ält.
Herrn zw. Heirat. FI11337 MNZ

Witwer, vom Lande, 44 J. 1.80 gr.
sucht ein. Frau v. Lande it
aukr. Charakter zw. späte Heirat.
Ohne Kinder angenehm. Zu-
sehriften 4934 ANZ. g

Angesteliter, 29 J., mittelgr. dkI.-bſond. wünscht einf., ordentl.
Mädel zw. bald. Heirat. kennen-
zulernen. Bildzuschrift. (zurück).
I 11370. MNZ.Mädel, 17 J., wünscht Bekanntseh.
zw. Heirat. mit sportfr. nettenHerrn, 21——25 J. Erustgem. Bild
zuschriften erbet. Ri 4527 ANZ.

Mädel, 17 J., wünscht, Bekanntseh.
wit sportfr. nett. Herru, 2125
Jahr. 2w. spät. Heirat. Krnst-gemweinte Biüldzuschrift. erbeten.
Ri 4528 AMNTZ.

Witwe, Mitte 40, möchte sieh
Wieder wit sol. Mann, pass. Al-
ters, verheiraten KI 11382 MNZ.
ame, Anf. 30, ersehnt Neigungse-
ehe mit gebild. Herrn. Bild-zusehriften unt. Kl. 11383 AN

22jähr. Mädel, dklbl., 1.70 gr.
natürl., off. Wesen, musikaliseh,
Wwünscht Kerrenbekanntsech. 2 w.
spät. Heirat. 2 4947 MANZ.

28fähr., nett. Mädel, 1,65 gr. dkIpIdh.,
wünsecht, Bekanntsch. mit jung.
Mann bis 30 J. 7 spät. Heirat,
Zuschriften 4952 MNZ.

Kraftfahrer der Reichsbahn, 34 J.
von angen. Außerem, dkl. sucht
pass. Lebensgefährten. Zuschr.
Kl. 11447. MNFräulein, 38 9. alt, ev., aus gut.
Hause, möchte gebild, sol. Herrn
zw. Heirat Kkennenlernen, Witwer
mit Kind angenehm. Zuschr.
mit Bild Kl 11442 MNZ.39ſähr. Frau aus gutbürgerl. Per-
Pältniss., 1,72 gr., wünscht Ehe-
Kameraden 11451 MNZ.Schlosser und Lancdwirt, 399 J.
Wiätwer, sehl., 1,78 gr. sueht f.
seine 4 Kinder, 4—-13 J., Uiebey.
Mutter v. ruhigem Wesen, 35 b
38 Jahre. M 5791 N.WVitwer, „84 F., m. 8jähr. Jungen.
1,88 Er., gut ausseh., Werkmeist.
in gr. Industriewerk, wünscht
nett., natürl. Mädel od. Witwe(auch m. Kind) 32 J. zuglückl. Zweitehe Kennenzulernen.
Mögl. m. Wobhng.' Bildzuschräft
(zurück). W 227 ANZ.

Pensionär, gutsit., ohne Anh. gut.
Charakter, gesund, VFrohnatur.
sucht Frau ohne Anh. 55 b. 60
J. m. gut. BVigensch. u. Wohng.

t. Reirat. W. 231. MNZ.
Jg. Witwe, 36 J., nett. Wesen, m.

sehön. Heim u. Vermög., wöchte
nett. Mann, auch Kkriegsversehrt.,
zw. spät. Heiratt kennenlernen.
Bildzuschriften Z. 4960 MNZ.
rau, 42 J., w. Kind, nicht unbemittelt, sucht sol. Mann bis
50 J. zw. Heirat. Ri. 4547. N.36jähr. Akademikerin, 1,68 gr.
ev. schl. Erscheinung, vielseit.
interess. Kinder sucht zwecksHeirat pass. Lebenskameraden.
Zuschriften KI 11471 MNZ.

Jg. Frau, 36 J., groß u. sechlank.,
vdehr wirtschatt., wünseht“ auf
rieht. Herrn bis 45 J. w. spät.
Ehe kennenzulernen. Witwer od.
Kriegsversehrt. m. Kind sehrangenehm. Nur ernstgem. Zu-
schriften unt. Kl 11469 MNZ.

Studienratwitwe, 32 J., m. 2 Kl.
Mädels. 3 u. 4 J., sucht auf die-
sem Wege aufricht. Kameraden
in gesich. Position Kkennenzuler-
nen. Witwer m. Kindern ange-
nehm. Bigenheim u. Aussteuervorhanden. Nur ernstgeweinte
Zuschrüften m. Bild erbeten unt

7 5005 MNZ. vLehbensfr. junge Frau, 27 J., w. 1
Kind (Kriegerwitwe), suoht lieb
Lebenskameraden. Kriegbver-sehrter angenehm. M-6835 MNZ.

Angestellter, Anf. 40, Jed., in gut.
Pos., vielseit. interess., wünseht
nette KRrau zw. Heirat Kennen-
zulerven. Auch Witwe m. Kind
angenehm. Ri 4563 MNZ.

Alleinsteh. ordentl, Mann, 52 J.
1,80. wünseht ordentl., verträgl.
Vrau kennenzulernen, evtl. mit
Wohnung. W. späterer Heirat.
W 369 ANZ

EHEMiTTLER
Prohe-Ehesuchliste mit Potos, neu-

tral u. verschlossen, f. 2 RA.
Heiraten f. alle Kreise u. Berufe,
auch f. Vermögenslose, auf diskr.
schriftl. Wege durch InstätutBrixius, Kaiserslautern (Pfalz).

Med. techn. Asslstentin, 36/165, bId..
sehlk, schneidert selbst, wertv.Hausfraueneigenschaften, Kla
vier, Orgel, Gesang ausübend,
Wohnungseinrichtung, 12 000,
RM. Bar vermögen Vorhanden,
größeres Erbe zu erwarten, gute,
frdl. Rrsch., wünscht sich AKa
demiker, Tagenieur als Ehe-gefäbrten durch Krau A. Bcke,
Halle, Hindenburgstr. 63 III
Ruf 29319.

Gastwirtstochter, 20erin, vermög.,
wünscht gebild. Lebenskamerad.
Näheres unter 280 durch Brijef-
bund Treubelf, Meerane (Sa.).

Ehesuchende all. Kr. ud. schnellgeeig. Verb. d. Rrau v. Stephani,
Iangj. erfolgr. EDheanb., Leiprig,
Johannisplatz 21. Antwort ver-schlossen ohne Firmenaufdruck.

Witwe, hübsche, junge, 29/164,
schlank, blond, gutmütig. solide,
vielseitig interessiert, mit guter
Schulbildung, frdl., sympathisch.
Wesewn, 12 000,. RM. Vermög.
vorhanden, wünsecht sich wieder
glücklich zu verbeiraten durch
die vornehme und diskrete Khe-
Anbahnung Frau A. Poeke,Halle, Hindenburgstr. 63 III v.

Geh., disting. Dame, fremdsp.
scheinung, nennensw. Vermög.-,
s. Repartner m. Bildung und
Oharakfer d, Briefbund Ta-Be-Be,
Berlin-Oh. 5/74/Hn, Steifensand-
straße 4. F

Schützen Sie sich d. eine vertraul.
Spezialauskunft über Abstam-
mung, Vorleben, Vermög. usw.
Oreditrekoum, Landwehgetfr. 3 II.

STELLIENANGEB O T
Lagerarheiter, gewissenhaft u. zu

Verlässig, f. Pack- u. a. Arbeſt.
von techn. Betrieb gesueht, evtl.
Leichtkriegsbeschädigter. Ausk.
schriftl. Angebote mit genauer
Angabe des Alters u. bisheriger
Tätigkeit unter H 785 an Anz.
Dankhoff. Schwetschkestraße I.

Koch, erfahren, zum Rinsatz in
einer Großküche von mittel-deutschem Industrieunternebhmen
dringend ges. Bewerb. m. ausf-
Unterlagen sind einzureichen u.
L. G. 471 an Ala, Leipzig O.

Werkmeister, tüent., gewissenhaft,
für spanabhebende Abt. mittl.
Maschinenfabrik ges., der mit
Arbeitsvorbereitung u. Akkord-
Fesen bestens vertraut ist.229/5. 44.) Ang. Z 4727 MNTZ.

Aufwartung gesucht. Möllerhaus,
Leipziger Straße 102.

Eine weibliche Kraft mit einigen
Kenntnissen in der Stenographie
und im Aaschinesehreiben für
leichte Büroarbeiten und seine
männfiche oder weibliche Kraft
als Pförtner, sof. ges. Bewerb.
an das Stadtkheater Halle.

Stenotypistin in angenehme Pauer-
stellung sofort Sod. ſpäter nach
Sangerhausen gesucht. Zimmer
vorhanden. Z 5011 ANZ.

Junges Mädel ats Hilfe für Ge-schäftshaush. ges. Kl11498 MNZ.

STELLIENGESUCHE
Geschäftsführer, Kfm.-téchn., an

passungsf., 47 J., sucht mögl. i
Halle entspr. Stellung. Antritts-
termin nach Vebereink. Angeb.
mi Gehaltsang. u. W 275 ANZ.

Beschäftigung, evtl. halbe Tage,
sucht Kriegsversehrter. W 363.

Als Nachtposten od. ähnl. Arbeit
sneht jg. Mann leichte Stellang.
Ri 4564 MNZ.

Uhrmacher-Lehretelle Ostern 45ges uont. Tugeb. erb. Otto John,
(10) Obhausen, Kr. Querfurt

Jg. Witwe mit 35. Töchterchen
sucht Stelle als Wirtschafterinoder dergl. Zusohriften erb. an
Fr. Margot Hübner, Bad Sulza/
Thüringen, Waldstraße 6.

Kontoristin m, Steno- u. Sohreib-
masch. -Kenntn. sucht Halbtags-
beschäftigung. W. 323 MNZ.Wirtschafterin mit 13. Kind eueht
Stellung in frauenſos. Haushalt,
auch auswärts. W 321 ANZ.

Kr. C. u, Lohnhuch-Sachhearhbelte-
rin sucht Stellung in Halle.
W 307 MNZ.

Wirtschafterin sueht Stellung bei
aHeinstehend. Herrn oder Dame.
W 288 MNTZ.

Geb. Frau, 40 J., gewissenhaft u.
ehrlich, sucht lohnende Beschäf-
tigung für halbe Tage. Ri 4548.

VNTERRICHT
Braunschwelgische Staatsmusik

schule. Dir. Dr. Gerh. Bittrich.Die Orchesterschufe mit Schüler-
heim stellt zum 1. September d. J.
oder später begabte Jungen im
Alter von 14 bis 15 Jahren ein.
Der Beitrag kür UDnterricht,
Unterkunft im Heim und Ver-pflegung beträgt monatl. 35,
Hie Schüler werden außerhalb
Braunschweigs untergebracht.
Besonders begabten Schülern,
kindyrreiehen Familien, Witwen
und Kindern Kriegsversehrter
Können Preistellen oder Aus-
bildungsbeihilfen durch d. Reich
gewährt werden. Meldungen ünd
Anfragen an obige Verwaltung.

Maschinenschrelhen Zehnßinger-
Blindsehreiben in Kürzester Zeit
durehb glänzend bewährten Fern-
unterrieht. Kostenlose Aufklä-
rungsschrift 417 durch STENOS,
Liegnitz 236.

Erziehungsheim Lakomy (8) Oher-
nigk b. Breslau. Heilpädagogium

Kkür sehwachbegabte und schwer
erziehbare Kinder. Aufnahme
jederzeit.Kurzschrift, Ellsehrſtt für An-
känger u. Portgeschrittene. Sie
bringen es zu bewundernsw. Lei-
stungen dureb glänzend bewähr-
ten Vernunterrſeht in 2-4 Mo-
naten. Kostenfreie Aufklärungs-
schrift 417 durch STENOS,
Liegnitz 236.

Stenogr., Maschinenschreihb. jederz
Genge, Friedrichstr. 52. R. 29321]

Italieniseh in mein. Muttersprache.
VirginiaGreve. Karlstr.4. Rufa25575

Unterricht l. Deutseh KI. IV ges
M 5826 MNZ.

Klavierunterricht für Vortgesehr.
gesucht. W 342 MANZ.

THERAMARKT
Kaufe ſaufend Schlachtpferce. Not

schlachtungen jederzeit. Trans-
portwagen steht zur Verfügung.
Kurt Tennemann, vorm. August
Thurm, Roßschlächterei, Halle
(S.), Reilstr- 10, Ruf 265 07.

Hund, Kleine Rasse, gesueht,
Schnabel, Berliner Str. 17/18.

Wolfshund, gut geschult, m. St.
Baum. H. Kusche, Dalena Nr. 8
über Halle.

Jung. Hundch, rasserein, gesueht.
O. Blobteld, Halle, Gr. Klaus-
straße 13

Bernhardiner-Hündin, 2zähr. Vern-
ruft 328 24.

Kaninchen 3,3 franz. Silber. 3 Mo-
nate alt, je 10, 2u verkaufen.

Merbitz 36a. s
Frettchen ges. Ruf Ostrau 183.
Woelfensittich, sprechend, kauft

Korresp., 37 J., groß, gute Dre

GESCHAFTI. EMPFEMHLUNMGEN VE.RAMSTALTUN GEN
Gold wert in heutiger Zeit isteine gute Kranken versicherung.

Die Deutsche Mittelstandskran-
Kenkasse, Volkswohl-Dortmund,
Bezirksdirektion Dipl.-Kfm. Vio-
tor Hoffbauer, Halle (Saale),
Königstraße 7, Ruf 344 05, er
teilt weiterg Auskunft.

Auf die hohe Kante legt man vieh
nicht nur sein sauer verdientes
Geld, sondern auch Seine Ge-
sundheit, um im Alter davon zu
zehren. Pazu dienen uns ver-
nichts minder auch naturnahe
Heil-Nährmittel, wie die Tro-
pöon-Präparate, die zu unserer
Gesunderhaltung beitragen. Tro-
ponwerke, Köln.

Erfahrene Mütter wirtschaften
gern mit Pauly's Näbrspeise, der
sparsam-ergiebigen Säuglings-
nahrung aus dem vollen Korn
Die in der Gebrauchsanweisungan gegebenen Mengen reichen
stets aus, um die gedeihliche
Entwicklung der Kleinen undKleinsten sicherzustellen. Paulys
Nährepeise ewthält die Werte des
ganzen Korns in besonders gün-
stiger Verdauungsform und hat
sich als Kraftquell der früb-
kindlichen Ernährung seit Jahren
bewährt. Ausgezeichnet mit der
Reichsgesundheits-Gütemarke:

Waschhenzin und Waschpetroleum
wird erspart bei Verwendungvon 0X I. und oOXVL-GRUN-
SIEGEL, dem bekannten In-dustrie-Reiniger und REntfetter.
Sofort ab meinem Lager lieferbar.
Gurt Trinks, Baustoffe, Halle/S.

Urteilen Sie nicht nach dem äuße-
ren Schein Durch kriegsmäBige
Verpackung sparen wir Arbeits
Kräfte. Die FASAN-Klinge
selbst aber wird nach wie vor
aus hbochwertigem, ehromlegier-
tem KEdelstahb hergestellt und
rasiert „friedensmäßig“. Selbst
wenn sie nach mehrmaligemGebrauch wüde geworden, wird
sie dureh Abziehen im Wagsser-
las wieder haarscharf. (Klinge
mit dem Zeigeßinger an dieInnenwand eines Wasserglaäses
legen Schneiden parallel zuseiner Liängsachse. Unter leieh-
tem Druck etwa zehnmal vyor-
und Zzurückbewegen. Klingewenden und wiederholen.
FASAN Rasiergeräte-

Richtige Fußpfege Kann aueob
eine starke oder ungewohnte
Anstrengung der Füße ausgleichen Darum gehört Saltrat,
das belebende und setärkende
Fußbad für Füße, die
leisten sollen, heute zunächst in
die Hände derer, die bei der
Pflichterfüllung für Deutsch-
lands Sieg viel stehen u. laufen
müssen: Saltrat ist heute inerster Linie für unsere Soldaten
da und dann für die Männerund Frauen im Kriegs wichtigen
Heimateinsatz! Wir anderen be-
s cheiden uns, bis Saltrat nach
dem Krieg wieder in beliebigerAenge bergestellt werden Kann
Also: Saltrat an die Front
schicken. rerzichten, wennman es nicht unbedingt haben
muß! Und sparsam damit um-
gehen

Auto-Fus-Luftpumpen liefere bei
Vorkasse frei an zu 4,50 und
5,50 RM. Autopfeiffer, LeipzigN 22, Wahrener Straße 23.

Ein Opfer, das wir gerne bringen
So gut sie aueh war, 50, verziehten wir doch gerne auf eine
s0 reine Seife wie 2. B. Sun-Iehbt Seife Wissen wir doch.
daß die hochwertigen Vette und
Oele, die im Frieden zu ihrerHerstellung dienten, heate för
Kriegs wichtige Aufgaben e
praucht werden. Aueh hier gilt
die Parole: Alles für den Sieg!

2 Fliegen mit einer Klappe. Wereinmal das Tssen Versalzt hat,
der wird fortan sehr vorsichtig
mit Salz umgehen. Leider istunsere Zunge gegen eine Ueber
süßung nicht so empündlieh,
sonst Würde sich mancher hüten,
mit Sübstoff-Saceharin so stark
zu süßen. Wird Süßstoff spar-
ſamer verwendet, dann schmeckt
er besser, und, er würde aucb

nicht so knapp sein. Deutsehe
Süßstoff-Gesellschaft m. b. H.
Berlin.

Flaschen glelech relnigen! Tlaschen
sind Keute rar und werdenimmer wieder gebraucht. „Bo-
densatz“ ist dann sehr störend.
Darum: Immer gleich nach dem
Leeren säubern, am einfachsten
mit Troll, dem auch hier nicht
versagenden Putzwittel. Trollscheuert und erneuert! BVin
Standard- Helfer für die Haus-frau. Mit Bildergutschein und
Woertmarke.

Kohlrübenpflanzen, gelbe u. welße,
biete ich an Stelle von Runkel-rüben für Vutterzwecke und zur
Bepflanzung abgeernteter Raps-
flächen zur evtl. waggonweisen
Lieferung an; ferner Kohlrabi-
pflanzen „Blauer Speck“ und
Weiß- uncdl Rotkohlpflanzen.
H. Schmidt, (9) Ober-Thiewendort
Kr. Lauban (Schlesien), Fernruf
Lauban 299. 7

Das Streusſeh bewährt slch heim
Händewaschen! Ganz wenig VIauf die feuchte Hand ung
flugs geht guch hartnäckig
festhaftender Arbeitsschmutzwieder ab. Das Universal-Putz-
mittel VIM von Sunlicht ent-
hält nämlich wertvolle seifen-
artige Bestandteile. VIM spart
Seife VIM schäumt auch n
Kaltem Wasser! Und derKohlenklau bat das Nachsehen

Wiehtig für Behelfsheime. Perka-
lor sechützt die Räume s vorKälte, Ritze. Ist billig. läßt
sich leicht verarbeiten. Wände
und Decken mit Perkalor beklei-
det sehafft vwarme, gesunde
Räume. Binsparung von Heiz-
material. Tieferung durch Bau-
stoffhändler Jesau, Wittenberg
Hansmann in Halle

Alle Schreihmaschinen, r viel
fältiger, Rechenmaschinef repa-
riert: Max Schultz, Halle, Leip-
ziger Str. 56, am Riebeckplatz.
Fernruf 266 16.,

Sei Kopfweh, wenn es durch
Sehnupfen, Stockschnupfen und
ähnliche Beschwerden verursaèht
ist, bringt das seit über hundert
Jahren bewährte t
Scehnupfpulver oft wohbltuende
Erleichterung.
samen Heilkräutern hergestellt
von der gleichen Tirwa, die den
Klosterfrau Melissengeist

monatelang ausreichend.
Ihrem Apotheker od. Drogisten

Sperati, Steintor.
Selſeriepflanzen, Porreepflanzen v

laufend ab Pranz Hentze, Garten
Kohlmann, Zwingerstraße 25.

Klosterfrau-
Klosterfrau-

Schnupfpulver, wird aus wirk-

ev
zeugt. Sie erhalten Klosterfrau-
Schnupfpulver in Originaldosen
zu 50 Pf. (Inhalt etwa 5 Gramm)

i bei

nünftige Lebensgewohnheiten u.

viel

Stadttheater. Heute, Sonntag, 14.30
bis 17.30 Uhr, Gesehl. Vorstell.
19 bis 22- Uhr „Friederike“,

Montag, 19.30 bis 22 Uhr, „Der
Barhier von SevillaDienstag 19--22 Uhr „Gasparone““,

Burghof Giehichenstein. Heute,
Sonntag, 20 Uhr, „Die sechlaue
Susanne“. Wiederholungen am
Montag, Dienstag, Donnerstag,
jeweils 1930 Uhr. Karten imVorverkauf im Stadttheater.

Abendkasse eine Stunde vor Be-
ginn im Burghof

Sondervorstellungen In Goethes
Theater zu Bad Lauchstädt.Sonnabesd, den 1. Juli, 14.45 b.
17 Uhr: Hölderlins „Empedo-
kles“, am Montag, dem 3. Juli

und Dienstag, dem 4. Jali, 14.45
Uhr: Goethes „Stella“, Vorver-
Kauf bei Hothan.

Evang. Kirchenmusikschule Halle
Dienstag, den 27. Juni 1944,20 Uhr, Geistliche Ahendmusik
in der VUlrichseirehe. Werke
von Palestrina, Vittoria, Scar-Iatti, Frescobaldi u. J. S. Bach.
Baß: Kurt Wichmann, Orgel:
Werner Tell. Der Ohor der Ey.Kirchenmusikschule, Leitung:
Girela Kühlbhorn. Der Eintritt
isc frei.Philharmonie. Letztes Phllharmo-
nisches Sonderkonzert mit dem
Hamann-Quartett und Kammer
sängerin Rita Meinl- Weise Mitt-
woch, 28. Juni, 27 Uhr,“ imStadtschützenhaus. Karten bei
Hothaz.

Lafe Andersen mit einem Orchester
unter Leitung von Rudolf Pitzky.
Meisterabenchk froher Unterhal-
tung. Neues Programm. Stadt-
schützenhaus, Dienstag, 4. Juüj,
und Mittwogh, 5. Juli, abends

19.30
4,50 RA. bei Hothan, Gr. Ulrich-
straße 38, Ruf 259 03.

Platz Konzert der Hitter JugendAm Dienstag, dem 27. Juni 1944,
üm 18 Uhn, auf dem Hallmarkt,Musik ung Vankarenzüge.

Zweites Feierahend konzert der
Hitler-Jugend, Bann Halle (36).
Am Dienstag dem 27. Juni 1944,
von 19.30 bis 21 Uhr, im Hofe
der Moritzburg Wieder zweifrobgelaunte Stunden mit den
Mädeln und Jungen des Stand-
ortes Halle. Zwei große Musik-
und Vanfarenzüge! Jungenchor,
Mädel-Singschar Bann Halle u.
der Stadtsingechor!

Institut für Wirtschaftsforschung
und Wirtsehaftspraxis im GauHalle-Mersehburg. Pröffnungs-
vortrag v. Prof. Dr. Kiesewetter
on der Auslandswissenschaft-lichen Takultät der Universität
Berlin über „Prohbleme der wirt-
schaftlichen Neuordnung“ am28. Juni um 16 Uhr im Audi-
torium-Maximum d Universätät,
Sämtliche Betriebsführer u. alle
sonst. Interessenten sind eingel

Steintor-Variete. Täglich 19.30 Uhr
D. Mi Sbd., So 16.00 Dhr-„Sommerfreuden.“ Karten noch

vorhanden.
Im Zoo Halle Knden Sie Vrholung

ünd können sich an den Tierenerfreuen! Der Tierpark ist jetzt
Von 8.00 bis 20.00 Uhr durch-
gehend geäffnet.
Nachmittagskonzert d. Görlach-
Orchesters. Rintr. z. Konzert frei.

LcHTSPIER THEeATER

zigarettenetuis aus Holz eingetr.

alle Sorten Gemüsepfanzen gäbt

S u. nie h
Ufa Alte Promenade 2. W. 2.30, 5.00,

7.45: Ufa-Farbfilm Immensee,“*)

7.45: Gefährlicher Frühling
Ufa Riebeckplatz. 2.30, 5.00, 7.45:

Drei tolle Mädels.“*)
CT. Gr. Ulrichstr. 2. Wpeche.

5, 7.45:. Kollege kommt gleich.“*
Schauburg. 2.00, 4.50, 7.40 Uhr

Zigeunerharon.
Rinutheater. 2.30, 5.00, 7.45 Dhr:

2.30,

loh werge dich auf Händen
tragen

Capitol, 2.30, 5.00, 7.45:. Zum Lehen
verurteilt, Nur heute, Sonntag,. Vorverk. von 10.30--12.00.

Olti. 2.30, 4.45. 7.15: Harry Pielin Artisten.“
Troli. 10,00, 2.30, 5.00, 7.30 Uhr

Der weiße Traum.
To-Bü Ammendorf. 6.00, 8.I5 Uhr

Reise in die Vergangenheit.“**)

VOIKSBEDUNGSWVERK

du SpuIn der Kindheit

ein Sparbuch
ist das Pundament für das Alter.
Darum schafft rechtzeitig Rück-
lagen für die Berufsausbildung

und für alle Bedartsfälle.

Spallavge es Saalbrehes

Halle (Saaje) am Stagttheater.
Geégründet 1846.

Karten von I. bis Mon.r

Sonntag 15.30

Ufa Kittornaus, 2. Woche 230, 5 00,

Unbrauchbere
liohtmaschinen
nd noch viel wert

Oß kann sfe der Fachmenn wieder
fadeſſos instandsetzen- oft enfholten
sie Teile, die noch weiterverwertet
werden können. Nur der Bosch-
fachmann kann darüber entschei-
den. Deshalb: Alte Erzeugnisse ab
nefer nie Nee sosch-Erzeugnisse
werden nur noch gegen Röckgabs
der aſten vom Boseh-Dienst geliefert.

Auto Lienh tWalter RoskodenHeille Ksönigstreabe s9
Ruf 246 55 56

Dies es Zeichen

bärgt für die
Queſitst meiner
krreugonlste:

WAu rer neg rer
fabrik pharm. Speriaſitäten
HAMSUBG- WANDSBEKk

Musikschule, Musſkernachwuchs
spielt vor. Mittwoch, 28. i
19.30 Uhr, im Saale Dorotheen-
straße I. Mitwirkende: Schülerder Musikschule. Eintritt frei

GASTSTATTEN
Grüne Tahne, die hist. Gaststätte-

Mansfelder Str. 58. Mittagstiseh,
Fremdenzimmer. Tägl. ab 18 Uhr.
sonntags ab 16 Uhr Künstlerkonz

Hamburger Büfett, Markt Nr. 23.
Kongzert- u. Familiengaststätte
Sie hören täglich nachmittags u
abends das bekannte u. belſebte
Stimmungsorehester W. Prnst,Tudwig. Sonntags 11--1 Früh
schoppenkonzert. Hier essen un
trink. Sie gut. Dienstags geschl

Gaststätte Rennhahn-Terrassen
Sonntag b 15 Ubr geöffnet.

VEROREN GEFUNDEN
Braune Aktentasche, Inh. Dienst-

pücher, Ausweis, v. Zwintschöna
Ppis Bruckdorf verl. Nachrieht
unter W 375 an MNZ.b. -Handschuh, Iinker, dklblI., gel.
Sonnabend PDelitzscher Straße P.
Riebeckplatz verl. Belohnüng
Klotz, Landsberger Straße 6.

Geidhörse gefund. GummieBieder.
Geicdhörse, rote, Donnerstag 11.30

bei Möller, Leipziger Str., vonPrau (4 Kinder) UIegengelassen.
Phrlich. Finder gute BelohnungKAbzugeben MNZ Riebeckplatz.

H.-Sportuhr, schw. Lederband, 23. 6.
zwischen 6 u. 27 Uhr Linie 1.Ammendorf bis Steintor, oder
Nähe Jacobstr. verl. Gegen Bel
bitte abgeben. W 371 ANZ.

Kieiderkarte Freitag verl. Ach-tung, Geschäftsleufe, auf Namen
Irwgard Popp, Böhlen b. Leipzig,
Georg-Schöner-Str. 11, nicht Uet.

Knirps 23. 6. Konditorei Alsleben,
Steinweg liegengeblieb. Gegen
Belohnung bifte dort abgeben.

2 Palcete Kaffee Ersatz am 20. 6.
Teipziger Chausee gef. Abzuhol.
bei Rich. Wolf, Alter Thüringer
Bahnhof. 3

Schirm gefunden.
Aro m ARrKk T

GummiBieder

Porsonenwagen, guterh., jüngere
Modelle, gegen bar 2u kaufen

gesucht. Otto Hänisch. Kuto-mobile, Turmstr. 156. Ruf 227 19
ihr Auto ihr Motorrad kauft

DKW.-Tauscher, Halle, Hinden-
burgstr. 6, Ruf 292 67.

DKW.-Frontantrieh-Wagen, Typ P
8-—-700, Baujabr 1940. extl. ohne

baubetr., Diemitz, Berlinerstr. 84

Juni. e i DeZzuchtvieh-Absate-
Veranstaltung

bonnersian, 6. Jun 19a0
Seginn

W

11- UhrHalles
mr

Gutshof Kroslgkstr. 28
(gegenüber Sportplatz VIL. 96)
vom Hauptbahnhof StraBbenb.-
Linie '5 bis Haltestelle Zoo,
Reilstnaße. Verkauft werden:

150 dunghunen
und eine Anzahl hochtragender

Herdhuchfärsen und -Kkühs
Kaufaufträge f. Bullen nimmtentgegen die Gesehaftsstelle des
Perbandes Halle G.), Reil-

Straße 78 Ruf 254 51/53.
Herdhuehverban der schwarz-
huntzüchter Sachsen-Onhait o. V.

dem Ryiehsnährstand angegl.

Strohwitwer sprechen übers Waschen!

4.

Wascheich mir
gelber Da hat
mit meine Frau

schon den
richtigen Tip
gegeben: Für grobe Schmutz-
stellen den Schmutzlöser, also
Burnus! Hier die Manschetten
zum Beispiel da gehört Burnus
hin Die werden damit einge-
streut, das Hemd zusammenge-
rollt und eingeweicht, So wird

alles klar ohne scharn
V

fes Bürsten undlanges

Reifen, zu K. ges. Z 4852 MNZ.
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